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JasertionssGebiihren :
ie einspaltigePelitziile (-3 mm), 45 mm breit,
prg., für auslvärtige Jnferenlen 25 Rpfg.,«

‘ viellameaeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell. :
Satz mit Aufschlag. :.

E Anzeigen werden bis spätestens Montag, mur-
E wach and Freitag vormittags 8 um erbeten, .
z größere einen Tag vorher. IE

snferate finden beste- und wefitesteviltverbreitlina

' I 46. Jahrg.
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Englische Luftsehiffkataftrophe.
Wild gilli kb Steuer?

—- Das englische Lastschiff ..R. 101“ ifi in
Frankreich abgestiirzt und verbrannt. 46 Tote
sind zu beilagen. .. _

Der frühere Reichsbaukprasident Inst-.
Schacht hielt in Newyork eine sehr bemerkens-
werte Rede, in Der er Die Unerfüllbarkeit der Tri-
butzahllingen feststellte.

-—-— Der Reichskanzler empfing aln Sonntag
den Führer der sJiationalfogial-iften, Adolf bitter.

-— Bei der Begründung des Urteils gegen die
Uslmer Offiziere kam es zu Zwischenfällen und
Kunsdigebltligen

—- Die Völkerbulldstaguiig hat am Freitag
ihren Abschluß gefunden.

—- Jn öfterreich hst eine Schober-Partei gebil-
det warben, Die den bisherigen Blindeskalizler als
Spißelikandidat aufgestellt hat.

« Das urteil tat Leipziger Untier-Protest
Jm hochberratsprozeß gegen die Ulmer Reichs-

wehroffiziere verkündete der Vorsitzende, Reichs-
gerichtsrat Dr. Baumgarten, folgendes Urteil:

Die Angeklagten werden wegen gemeinschaft-
iicher Vorbereitung eines hochverräter schen Unter-
nehmens nach § 86 StGB. je zu einer -Zeftungs-
haft von einem IJahr and sechs Monaten kosten-
pflichtig oerurtei t. Auf die-erkannte Strafe wer-
den je fe s Monate drei Wochen der Unter-
fachaagshal angerechnet. Scheringer wird von
der in der Hauptverhandlang erhobenen Anklage.
durch Veröffentlichung eines eitungsartikels ein
Vergehen gegen § 92 des Mi itärftrafgeselzbuches
begangen zu haben, freigesprochen Gegen Sche-
ringer and Ladin wird auf Dienflenllaffung er-
kannt.

Zur Begründung des Urteils führt-e der Vor-
s«it3ende, Reichsgesrichtsirat illa-. Basutli-g·asrtsen, u. a.
aus:

Die Augeklagten Scheringer lind Ludin waren
unzufrieden mit gewissen Verhältnissen in der
Reichsnlehr. Jusbesoudere meinten fie; daß die
Entwicklung im löeere wie im Volk zu sehr nach
links gehe, daß das heer zu weich von oben ge-
leitet wer·de. Anstatt nun den vorgeschriebenen
Dietistlveg zu beschreiten, fuhren die beiden Atl-
geklagtennach München, traten mit drei Herren
der Zentralleitung der Nationalso ialistischen
Deutschen Arbeiterpartei in Verbin ung und
trugen ihre Schmerzen vor. Nach ihrer Rückkehr
nach Ulm teilten die Angeklagtett ihre Münchener
Erlebnisse dem Angeklagten Wendt mit, Der sich
zustimtnend äußerte. Sie faßten den Entschluß,
mit anderen Kameraden die Verbindung aufzu-
nehmen, von denen sie glaubten, daß sie für ihre
Pläne zu gewinnen seien. Die dabei geführten
Gespräche können nach- überzeugung des Ge-
richtshofes nicht harmloser Natur gewesen sein.

Hier wurde die Verlesung der Begründung
durch einen

Zivischenfall

unterbrochen. Eine Dame im Zuschauerraum
brach in hysterische Schreie aus; sie rief: »Zu
solcheln Gerichtshof sollen wir Deutsche noch
Vertrauen haben; das höchste Gericht
verläßt uns Deutsche.« Sie wurde laut
'chreienb aus dein Saale geführt. «

Schon während der letzten Ausführungen des
Vorsitzenden drangen taktmäßige Chorrufe der
auf dein Reichsgerichts-Plaß verfammelten
Menge, bei Der inzwischen das Urteil bekannt ge-
worden war, in solcher Stärke herauf , daß die
Ausführungen des Vorsitzenden zum Teil ver-
loren gingen. Auf dem Reichsgerichts-Plalz selbst
kam es zu

stürmischea Proteslkaadgebangem

Schließlich wurden die Demonstrauteli durch be-
rittene Polizei in Die Nebeuftraßen abgedräugt.

Weiter geht der Vorsitzende dann zur Be-
gründung der einzelnen Zeugeuaussagen über
und beginnt mit den Bekundungen des Ober-
leutuants Wefthoff über Die Vesprechung
mit Scheringer am l. Dezember in Eifenach. Der
Senat habe den Aussagen dieses Zeugen vollen
Glauben geschenkt, weil er ruhig und bestimmt
zahlreiche Einzelheiten der Entstehungsgeschichte
des Falles auseinandergeseßi habe. Es iei von

  

einer Organisation in Süddeutschlaud, Stettin,
Ostpreußeu usw., gesprochen worben, und der
Zeuge habe »die Rolle eines Vertrallensitlaunes
übernehmen fallen. Er habe den Eindruck ge-
habt, daß sich das heer bei inneren Unruhen
hinter die Rechtsverbände stellen
sollte. Altch mit Bezug auf die anderen Reisen
der Augeklagten sei festzustellen, daß sie alle ein
gemeinsames Ziel verfolgt haben. Ludin habe  als Ziel ihrer Bemühungen angegeben, d i e R e-

gierung durch eine andere
fegen.
rungen Lusdins sei nach

ZU

der

. _ E»l«- “t"?! durch Gewinnung der Reichswehr dafür-,

Der Eindruck Der fmmttschen ‘Husfuhz daß die jjietcllswehr einer für tiiöglich gehaltenen
Zeugenbekundung uatlonaliozlalistischeu gewaltsamen Unlstiirzbe-

der gewesen, daß er den liuheiloollsteu Einfluß wegiulg nicht entgegentrete, also durch Vorberei-
auf Die jüngeren Kameraden ausüben konnte.

Sodann ging der Vorsitzende auf

die rechtlich-— Würdigung des Sachverlsalts
über. Das Unternehmen der Augeklagten richte
sich gegen die ihnen mißliebige jetzige Regierung.
Lilugriffsplan war d e r Sturz d e r R e g i e -

 

glitt illlilillllk Lililillliii R. 101 htlllllillkl
lh Tate, darunter net enalilihe Lalttahrtniinilter

Das englische Lastschiff in. 101, Das Sonnabend abend um 7 Uhr 30 in»
Cardinglon zur Judienfalirt startete, ift
vats etwa 70 Kilometer nördlich von Paris explodiert.

Der Fahrt sind 46 verbrannt, Darunter Der englische Luftfahrrminifter Lord«

Die acht Ueberlebenden wurden mit schweren Vrandwundennach

fiataftroohc flog m‘ lolr Diesen Strafverschärfunasarüniden stellen aller-

Thomfom

Beauvais ins Krankenhaus gebracht. Im Augenblick der ..

mir 100 Meter liber der Erde gegen eine schwere Regenbo. Von dieser wurde«

Sonntag früh gegen 2 uhr 30 bei Beau-
Von den 54 Teitnehiiirril

das Lastschiff gegen den Erdboden geschleudert und ermuntern.

über Die furchtbare Luftfchiffkaiastrophe wer-s
den noch folgende Einzelheiten bekannt: Gegen
2 Uhr morgens wurden d e Bewohner von Beau-
vais durch den Lärm mehrerer Motoren aus dem
Schlafe geweckt. Als die Leute die Fenster
öffneten. bemerkten sie das große englische Luft-
fchiff „R 101“, das sehr niedrig flog und von
Jlordwesten her aus der Richtung Abbeville kam.
Troß dem Regen und dichten Nebel zeichnete sich
das Lastschiff mit feinen roten und grünen Signal-
lichtern deutlich vom Nachthimmel ab. Es schien
schwer gegen die Regenbö anzukämpfen. Plötz-
lich ertönte eine furchtbare Explosion. Maa« sah
riesige Flammen emporsteigen. and das Lastschiff
stürzte ab. Die Bewohner von Beaavais and die
Bevölkerung von Alonne. das etwa 4 kilometer
Lüdöstlich von Beaavais liegt, liefen querfeldein
er Unglücksftelle zu..koanten sich aber wegen der

ungeheuren ruhe, Die Der Brand entwickelte, dem
Luftfchiff nicht nähern. Man sah nur einige ge-
spensterhafte Schatten hin- und herlaufen —- es
waren ein paar Leute der Befahang des Luft-
fchiffes, Die ihr Leben retten konnten. Die O fi-
ziere des 51. Jnfanlerie-Regiments unb ie
Gendarmerie organisierten den Ordnungs- und
Hilfsdienst

Der Bericht Der Bardinaenienia.
Von der Katastrophe des englischen Luftschiffs

„R 101“ gibt Der Bordiligeuieur Leach folgende

Schilderung:

Im Augenblick der Katastrophe schlief, ab-
gesehen von den Wachen lind den Piloteil, alles
an Bord. Die Motoren arbeiteten glänzend.
Das Lastschiff war mitten in eilieil sJiegenfturm
geraten. Dreimal neigte es sich dem Erdboden
zu, bis eine äußerst starke Regenbö es zu Boden
drückte. Der Führer versuchte, als das Lastschiff
sich neigte, es mit aller Gewalt wieder hoch zu
bekommen, doch versagte das Steuer.

„R 101“ bilbet nur noch eine unförntliche
Masse, alls der an eitler Stelle noch immer csplams
nteu auflodern. Die Motoren, Die zur häl te in
Die Erde gerammt finb, ragen aus dem Gewirr
hervor.

Nach weiteren Melbungen befinden sich unter
den Toten auch der Ehefkolnmandallt des·Luft-
schiffes Scott und der zweite Kommandaut thir-
wing. Jm Innern der Führergondel lvurde die
verkohlte Leiche eines Mechanikers gefunbeu, Der
noch einen Schraubenschliissel itt der band hielt.
Die acht geretteten Passagiere befanden sich itt der
mittleren Kabine, während die übrigen in den
Seitenkabineu untergebracht waren. Zwei Der
Gerelteten erklärten, daß sich während des Ab-
sturzes ein über ihnen befiildlicher SIßafferbehiilter
öffnete, unb daß sie dadurch vor dem Flammen-
tode bewahrt wurden. Bewohner aus der Um-
gegend berichten,.daß sie in einem Umkreis von
mehr als 2 Kilometern Aluminiumtriimmer ge-
funden hätten.

 

le Steuer in England.
„Die Iilanic—fiaiaftrophe Der Duft.“

„R 101“, Das größte Lu tschiff der Welt, der
Stolz der britischen Luftschif ahrt, liegt in einem
französischeil Obstgartelt, eine Masse verbogeuer
geschwärzter Metallstücke. Von den 54 Männern,
die so frohen Mutes im Luätschiff gestern abend
abfuhren, zuversichtlich, da sie eilten epoche-
machendetl Flug nach Indien unternehmen wür-
den, sind alle außer acht tot.

Mit diesen Worten lvurde der en lischeil
öffentlichkeit die furchtbare Luftschifkatatrophe
mitgeteilt. Die Nachricht, die die » italiic-
Katastrophe der Luft« genannt wird, hat
Trauer in ganz England vom König und den
Kabiilettsmitgliedern bis herab zum letzten Bürger .
oerbreitet. In seinem Telegramm an Den Lord-
lniayor spricht der König von einem „nationalen
Unglück ‘. über Den öffentlichen Gebäuden und
vielen Privathäusern wehen die Flaggen auf
halbmast und in fast allen Kir en nehmen die
Geistlichen in ihren Predigten au ‚Dasfurchtbare
Unglück Bezug. -

Die Nachricht von der Katastrophe hat in Eng-
land uln so größeres Entsetzen erregt, als Das
Riesenluftschiff von den Sachverständigen als
»Wunderfchiff« und als »das letzte Wort im Luft-
schiffbau« bezeichnet worden war, das nach den
Worten eines Blattes »die britische Luftüberlegen-
heil ein für allemal darlegen sollte«; Aber be-
reits kurz nach dem Start schien es Den Tausenden
von Zufchaueru, die sich versammelt hatten, um
dem Luftschiff auf feiner Fahrt nach Indien Lebe-
wohl zu sagen, daß etwas nicht in Ordnung war
und daß es ungewöhnlich tief flog, die Spitze ge-
senkt lind den Schwanz hoch. Das britische Reich
hat durch — .

diese größte Katastrophe,
die sich je in der Luft ereignet hat,

Drei feiner heroorragenbften Luftpiolliere verloren,
den Staatssekretär für Luftfahrt, Lord Thomfon,
Sir Seston Braiier und Major Scott.

Deutlihea Betteln
Auläßlich der furchtbaren Katastrophe, von

der das Lastschiff R 101 betroffen wurDe, haben
Reichskanzler Dir-. Brüiliiig und Reichs-außen-
ntinifter Dr. Eurtius dem englischen Minister-
räfideiiten Mac Doilald bezw. denl englischen
ußeumiltifter ein warm gehaltenes Beileids-

telegramm übersandt.
D-r. Eckener, der Sonntag als Ehrengast

der Stadt in Leipzig weilte, hat an Minister-
präsident Mac Donalb folgendes Telegramm ge-
richtet: Tief bewegt von dem tragischen Geschick,
das der englischen Nation so viele wertvolle, in
ihrem idealen Streben vorbildliche Männer
nahm. bitte ich Ew. Exzellenz, mein herzliches
Beileid aussprechen zu dürfen. Die Besaßung
des „(Braf Seppelin‘ftrauert aufrichtig in kaute-·
rodschaftlicher Verbandenheit.

seinen llrilstlirz Von rechts. »
stollte auch nicht in nebelhafter Ferne, sondern in‘

t absehbarer Zeit verwirklicht werben. Danach liegen

_‚tung eines günstigen Boden-s in Der Armee für
Das Unternehmen

in objektiver Hin-ficht die Tatbesmadsluerkmale
Des § 86 nach Uberzeugltng des Gerichts fest, und
szwar ist das Delikt gellleiilschaftlich begangen wor-»
‚Den. Verneint hat der Senat eine Verfehlung
Scheriugers wegen Des Artikels, den er in. Dem
Völkisrheu Beobachter veröffentlicht hat.

Bunt Strafmaß
führte der Vorsitzeude aus: Von einer Zucht-haus-
strafe kann selbstverständlich keine Rede fein, Da
Die Allgeklagteu nicht aus ehrlofer Gesinnung ge- 

fhervorrageilden Soldaten die

handelt haben. Milderude Umstände konnten del-l
Augeklagten aber nicht bewilligt werben, denn
wenn aktive Offiziere unseres kleinen Hundert-
tausendmanuheeres hinter dem Rück-en- ihrer Vor-
gesetzten in Deutschland herumreiten und politi-
sche Werbeasktionen unternehmen, so ist das ein
schwerer Verston gegen die militärischc Diszipliu
ulld ein Treu-brach gegen Die Verfassung

dirng einmal Die Jugend lind die tadellose-Ver·
gangenheit der Sllngei‘tagt-en gegenüber, Dann fällt
auch ihr Tun in eine gärende Zeit. Vor allen
Dingen hat der Senat strafmildernd Die e Die n
Motive berücksichtigt, die die Angeklagten ‚m
ihren Straftaten getrieben haben. Wenn sie auch
geirrt haben. so waren sie doch von hoher.
von glühender Vaterlandsliebe be-
seelt. Die Dienstentlassng hat das Gericht-
aussprechen zu müssen geglaubt, Denn reifenDe
Leuluallts Die sich außerhalb ihrer Garnisoll poli-
tisch betätigen, sind in der deutschen Armee tin-.
möglich. Die Reichs-weht muß ein zuverlässiges

«.Jnstrumeut der klieichsregierung seill lliid bleiben,

Dittgeiuth III! licli RcllilspklissliklliciL
t Rechtsanwalt l"sl«. Sack hat nach der Verkün-
Dung Des Urteils an den ktteichsvräfideiltell folgen-
des Telegrallim gerichtet:

Tieferschüttert durch die soeben vorlesene Ul-.
feilsbegriinduug gegen die drei Reichswehroffiziere
Schseringer, Ludsisn und Wendt leichte ich an Sie in
dieser geschichtliche-n Stuilde die Bitte: Treffen
Sie Vorsorge, daf-, durch das Urteil gegen diese

tiefe Kluft der
gegensätzlichen slBeltcmfchauungen, Die uns Deut-
schen immer wieder den Weg zur wahren Volks-
gemeinschaft versperrt, nicht uuiisberbrückbar wird.
Die gleiche hohe Vater«landsliebe, die einst die Sol-
daten der alten Armee beseelte, als sie sich unter
Führung Des Generalfeldmarschalls von Hindeui
l«ura gegen eine Welt von Feinden behaupteten ist
diesen jungen Männern ietzt zum Verhängnis ge-
worden. Geben Sie, Herr Reichspräsident, die
Verurteilten als Offiziere frei.

Der Widerhall Des urteilt in der Preise.
Fast die gesamte Presse nimmt zu der Verirr-

reilnng Der Ulmer Reichswohroffrziere in Lsetvzie
eingehend Stellung. ‚

Das ,,Berltner Tageblatt“ fchreibt: Dieses
Urteil war nach Dein Gesetz geboten lind es war notwen-
dig, um Die ‚Stlarheii über Die Pflichten der Reichswehrs
allgehdrigen wieder herzustellen Diese Klarheit nluß be-
stehen.- wenn der Staat bestehen soll; wollte der Staat
darailf verzichten, so gäbe er sich selbst auf.

Die ,,DAZ« glaubt, daß das Urteil von Volk und
Heer als ungerecht empfunden lind nicht verstanden
werbe. Gewiß könne Politik in Der Armee nicht gedilldek
werben. Der Prozeß scheiiie aber erwiesen zu haben,
daß eilte Vorbereitung zum hochacrrat diesen Soldaten
völlig fern gelegen habe. Was sie getrieben haben, fei
Vaterlandsliebe gewesen Das Ziel dieses Prozesses sei
gewesen. die Jllegalität der National-
sozialisteil zu erwcifen. Es sei unverständlich,
daß die Wahlen des I4 September Die zuständigen Stellen
nicht veranlaßt hätten, ihren Standpunkt zu revidieren.

Der ,,Lokalanzeiger« schreibt, das Urteil zeige
mit einer eradezu fürchterlichen Klarheit, wieweit sich
der Geist ieser Rechtfprechung vom Rechtsempfinden
eines gewaltigen, beständig wachsenden Teils des deut-
schen Volkes, inzwichen entfernen konnte.

Die ,,Deuts. e «Tageszeitung« erklärt, ge-
radezu grotesl lallte die Annahme an, daß eine Verbin-
Dung mit den Nationalsozialisten als ,,.ßochoerrat« anzu-
sehen sei, angesichts der Tatsache, daß der Reichskanzler
mit der hillerfraktion in einenl Augenblick über Regie-
rungsfragen verhanbele, wo Reichswehrangehöri e wegen ihrer Eintragung sit dieser Partei in Acht lind antt ge-
tan werben.



kDir Sozialdemokraten fordern Anweisung ner
Notneroronunaen

_ Jn der Freitag-Sitzung der sozialdemokra-
tischen Reichstsagsfsraktiion wurde eine Ent-
schließung angenommen, in Der es u. a. heißt:

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
sieht nach dem Ausgang der Reichstagswahlen in
der Erhaltung der Demokrat-ie, der Sicherung der
Verfassung und dem Schutz des cliarlamentaris=
smus ihre erste Aufgabe. Die Demokratie ist be-
droht von allen soziaslreaktioniären Streifen, Die
Die Wirtschaftskoiise zum Abbe-u der Sozialpolitik
unsd zur Senkunsg der Löhne ausbeuten wollen.
Sie ift beDroht Durch Die faschistische Bewegung
der Nationalssozialiistsen Sie ist auch bedroht
durch die ksomsmuiniisstsrsche Cl‘sartei.

Die Kvisse kann nicht gelöst werden durch Ver-
minderung der Kauskraft der Massen, sondern
nur durch Arsbeistsbeschasfung Ebenso unerläß-
lich ist der Kampf der Fraktion im neuen Reichs-
stag zur herbeisüshrung eines Notgessetzes über
eine herabsetzung der Arbeitszeit,
die es ermöglicht, Die vaserbsliosen wieder in
Arbeit zu bringen.

ZumSchluß wird erklä r-t: Die sozialdemokrat-ische
Reichstagsfraktiom entschlossen, die politischem
wirtschaftlichen usnd sozialen Interessen der Ar-
beiterschaft mit größter Energie zu verteidigen.
wird auf dem Wege der ordentlichen Gesetz-
gebung die Beseitigung der für die breiten
Massen des Volkes unerträglichen Bestimmungen
der Nokverordnungen fordern und erwartet von
allen Arbeitersorgasnsiisatsionen stärkste Aktiviitiät für
die schweren bevorstehenden Kämpfe und die Be-
reitschaft, ishr-en Kampf außerhalb des Parla-
mensts mit allen geeigneten Mittexn zu unter-
stützen

Eonti-Nachr.-Büro will über die Stimmung,
Die in Der sozialdemokratischen Sitzung zum Aus-
druck kam, wissen, daß man nicht daran denkt,
gleich nach Zusammentritt des Reichstages an
seinem Sturz der Regierung mitzuwirken. Man
geht dabei offenbar von dem Gedanken aus, daß
angesichts der augenblicklichen Unmöglichkeit, eine
parlamentarische Mehrheit für irgend eine andere
Regierung herbeizuführen, niemand weiß, was
auf eine Regierung Brüning folgen würde. Die
Sozialdemokratie wird also zwar die Aufhebung
gewisser Bestimmungen der Notverordnung for-
dern, damit sind aber auch bereits Ver-
·handlungsbrücken gebaut, und so wird
denn die Entschließung im ganzen dahin interpre-
tiert, daß sie die Möglichkeit zu einer Tole-
rierung des Kabinetts durch Die So-
zialdemo k ratie wenigstens für die erste
Zeit biete.

 

Ausllllllg in GEM.
Die Tagung der 11. Vollversammlung des

Völkerbundes ist am Sonnabend geschlossen wor-
den. (in Der letzten Sitzung kam er Zusammen-
brach der Bemühungen, den Völkerbundspakt an
den Kelloggpakt anzupassen, zur Verhandlung.
Lord Robert Eecil richtete den dringenden Appell
an die Vollversammlung, sich endlich zu erklären,
ob man ernsthaft entschlossen sei, nunmehr alle
Mittel zu ergreifen, um Den Krieg unmöglich zu
machen. Lin dem Scheitern Der Verhandlungen
über Die Beseitigung der Kriegsverbotsbestim-
mungen des Völkerbundspaktes sehe er einen
schweren Rückschlag, für den politische Ursachen
maßgebend gewesen seien. Gegen die Aus-
dehnung der Sanktionsbestimmun-  g e n des Völkerbundes habe er schwere Bedenken.

BUx.
Der Zirkusrsoman von Hans Possendorf.

Copyright 1930 by Verlag der Müsnchner
Jllustriertem Knorr & .hirth G. m. b. F)..

» « München.

i9) (Sliachbrttcf verboten.)

J»ch kann Jhnen nicht helfen", sagte der eine.
»Wir haben den Haftbefehl erst vor zwei Minuten
telegraphisch bekommen. Der Zug muß warten,
bis wir festgestellt haben, ob der Mann dabei ist.«

4

Fast fünf Monate waren vergangen, seit
Sirius Kreno Deutschland wieder verlassen hatte.

-— Jene unangenehmen Minuten, die Bux an
der Grenze in Kehl durchgemacht, waren längst
vergessen: Der Haft-beseh-l hatte sich keineswegs
auf Willibald Buchsbaum bezogen, sondern auf
einen neuengagierten Arbeiter der Ladekolonne,
der schon längst steckbrieflich verfolgt wurde und
sich in M. wohl nur beim Zirkus hatte annverben
lassen, um mit der übrigen Masse des Personals
leichter über Die Grenze zsu komm-en.

Eine ganze Reihe von spanischen Städten —
Barcel-ona, Tarragona, Val-encta, Granada, Ma-
loga, Sevilla und andere mehr —- waren schon
Jbgegrastz aber noch längst war Spanien nicht
erledigt. Die Prophezeiung Von Herrn Direktor
Bnchsbaum, die Spanier würden kopfftehen, wenn
sie das sJiie'fenbregramm des Zirkels Sirene sähen,
hatte sich —- ztvar nicht wörtlich, aber dem Sinne
nach — tatsächlich erfüllt. Die Begeisterung und
die Schaulust des spanischen Publikums liber-
trafen alle Erwartung-en Drei Kassentvagen
mußten von morgens bis abends ununterbrochen
geöffnet bleiben. Auch die teuersten Platze waren
von der Aristokratie und dem wohlhabenden
Bürgertum allabendlich voll besetzt. Die Bauern
kamen —- auch aus den abgelegensten Ddrfern
nnd in tagelangen Reisen —- mit Kind unsd Kegel
auf ihren Eseln herbeigeritten, um das Wunder
dieser phantastischen Schanstellung mitznerleben.
Und in Madrid, wo der Zirkus seit fünf Etagen
weilte, hatte sogar das Königspaar mit einem
groben Gefolge die Vorstellung besucht und sich

s-

dem ausländischen Markt Absatz finDen.

Präsident Titulescu hielt sodann die Schluß-
ansprache Er pries in überschwenglichen Aus-
drücken die gesamte Arbeit der diesjährigen
Völkervundsversammlung Ein Der Minder-
heitenfrage sei man übereingekommen, daß
die Lösung nur auf dem Wege der Zusammen-
arbeit zwischen den {Regierungen und den Minder-
heiteu gefunden werden Fiinne. Die Einberufung
der vorbereitenden Abrüstungskonferenz bedeute
eine Beschleunigung des Zustandekommens der
allgemeinen Abrüstungstagung.

Hlilkk lici Villlllllg.
Nach verschiedenen Besprechungen mit dem

Vorsitzenden der Zentrumspartei Prälat Kaas
hat Sonntag im Rahmen der mit den Vertretern
der Fraktionen gepflogenen Besprechungen auch
eine Besprechung des Reichskanzlers mit den
stellvertretenden Vorsitzenden der Zentrumsfrak-
tion, Esfer und Perlitius, stattgefunden.

Außerdem empfing der Reichskanzler in den
Abendstunden die Vertreter der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei den Vor-
sitzenden Hitler sowie die Reichstagsabgeord-
neten Minister Frick und Göring. Jm Laufe des
Montags wird der Reichskanzler Vertreter der
Deutschnationalen Volkspartei empfangen.

 

Derarenßilthe Staatsrat oeaen nen batanertrna
Aber die Staatsregierung hält daran festt

Der preußische Staatsrat nahm am Freitag
einen Antrag der Arbeitsgemeinschaft mit den
Stimmen der Antragsteller und der Kommunisten
an, worin das Staatsministerium ersucht wird-
die Verhandlungen mit Bata einzustellen und das
in Frage stehende Gelände dem Staatsbefilz zu
erhalten«

An dem Schicksal der Angelegenheit wird die-
ser Antrag aber höchstwahrscheinlich nichts ändern,
Da ein Vertreter des Staatsministeriums im
Staatsrat die Erklärung abgab, daß die Staats-
regierung entschlossen sei, den Vertrag mit Bata
abzuschließen. Während ursprünglich 10 v. h
ausländischer Arbeiter für das erste Jahr hätten
zugelassen werden fallen, sei es der preußischen
Regierung im weiteren Verlauf der Verhandlun-
gen gelungen, den Bertragsentwurf in der Rich-
tung zu ändern, daß ausländische Arbeiter über-
haupt nicht und Angestellte nur im ersten Jahr,
unD zwar in sehr beschränkter Anzahl, herein=
elaffen werden dürften. Die Einhaltung der

« ertragsbestinnnungeu durch Bata werde durch
die Einsetzung eines Schiedsrichters gewährleistet
Wer an diese Gewährleistung glaubt, der ist wirk-
lich sehr gutgläubig.

g o

Die Folgen Der Analchreitnnaen in Proo.
Das ,,Pr-asger Tagebslatt« beschäftigt sich im

Leitartikesl mit den schweren Schäden, die der
tsschechischen Wirtschaft durcl den Boykott des
deutschen Anstandes erwachse. Jeder Tag, so
schreibt es, bringe Absbeftellungen angeforderter
Waren unD' in vielen Fällen werde unter Hinweis
auf die deutsch-feindlichen Ausschreitungen in
Vrag der völlige Abbruch der geschäftlichen Be-
ziehungen angekündigt. Das Blatt verurteilt Die
Forderung der tschechischen Komponisten, daß die
tschechische Osffentlichkeit nur tschechische Musik for-
dern soll und ver-weist darauf, daß sich die Ver-
treter der tschechischen Literatur, Musik, Malerei
und Plastik vorwiegend nur dann aus wirtfchcfl=
licher Enge zu erheben vermögen, wenn sx auf

s sei

mit Direktor Krenso und dessen Gattin lange Zeit
shmsdurch angeregt unterhalten.

5 Der König hatte sich den ganzen Riesensbetrieb
ern-gehend erklären laffen. Für alles hatte er
Interesse gezeigt: für die Transports und Ver-
pflegungsfragsem für die Zusammensetzung des
kaufmännischen, technisch-en und artistischen Per-
sonals, für die Gingen Der Künstler unD Die Un-
kosten des Unternehmens Er war nicht wenig
erstaunt gewesen, zu hören, daß Sirius Sirene
feine eigene Presseabteilung, Buchlmlterei, Sani-
tätsswache und Feuertvehr, sein eigenes fahribares
Elektrtzitätsswerk, sein S8erfichcrungä‘obüro, seine
Tischlerei, Schlsofserei, Schneiderei nnd Schmiede
besitze, —- nnd vor allem, daß man mit eitlem
täglichen Speienetat von annähernd 20000
Pesetas zu rechnen "hatte.

Am nächsten Tage besuchten Die Majostäten
die Tierschan, Die Die größten zoologischen Gärten
in mancher Hinsicht weit übertraf. Frau Direk-
tor Kreno mußte der Königin vieles von ihren
langjährigen Erfahrungen und Erfolgen als
Löwenbändigerin berichten. Als Danik und An-
erkennung wurde Herrn Direktor Sirene schließ-
lich ein hoher spanischer Orden verliehen.

Auch die Leistungen von Bux und seinen
Tieren hatten die königliche Familie besonders
entzückt Der König hatte sich beim Direktor nach
ihm erkundigt nnd zu seiner großen Ver-
wunderung erfahre-n, daß dieser Clown Mediziner
und insbesondere auch ein äußerst geschickter Tier-
ar t fei.
zAm andern Tage wurde Bux in den Marstall

gerufen, um Die Behandlung eines der Lieblings-
pferde des Königs zu übernehmen, das seit
einiger Zeit krank war und immer mehr ab-
magerte, ohne daß die spanischen Tierärzte eine
Erklärung, geschweige den-n ein erfolgreiches
Mittel für Die rätselshafte Erkrankung leichten.
In Dr. Vuchsbaums Behandlung genas das Tier
schon nach wenigen Tagen vollkommen. Der
König dankte ihm persönlich und überreichte ihm
auch eine Auszeichnung. Da sieh bei dieser Ge-
legenheit zeigte, daß Willibald Bnchsbasnm sehr
gut Spanisch sprach, veranlaßte der König die
tierärztliche Hochschule den gelehrten Clown zu einer Reihe von Vorlesungen einzuladen-

‘ Partei gehört, aufgestellt werbe.

 

 

 
Die‘

hinlänglich betannt, daß Deutschl-and nicht nur ihr
ergiebigfter Außenmsarkt ist, sondern auch Der lim-
schlasgiplatz, von wo aus der Zug in andere Län-
der angetreten werDe.

Aber auch dle Deutschböhmen werden leider

getroffen.

Zusschrisft, die eine Pforzheimer Firma an einen
deutschen Gab-lonzer (Exporteur gerichtet hat, wo=
rin es u. a. heißt: »Jnfolge der Prasger Vorfälle
sehen wir uns leiDer außerstande, Ihrem Ange-
bot vom 26. September näher zu treten.« Eine
ganze Schar von Reifenden der weltberühmten
Gablsonszer d e u t s ch - bö hm i s ch e n Ausfahr-
inbuftrie, Die von ihren Reisen zurückgekehrt sind,
berichten, daß sie überall im Deutschen Reich auf
die gleichen Schwierigkeiten gestoßen seien. Die
Erste Aktienbrauerei in Eger, ein rein deutfchcs
Unternehmen, deren ausgezeichnetes Bier Dein
tschechischen Pilsener mindestens gleichkommt und
bis-her im banerischen und fränkischen Grenzgebiet
ver-breitet war, klagt über Streichng von Auf-
trä-gen. «

Man sollte doch im Deutschen Reich wissen,
daß das alles ganz deutsche Städte und
U n t e r n e h m u n g e n sind. Die Prager Gasse,
die gegen den deutschen Tonfilm und gegen das
Deutsche Theater getobt hat, freut sich über diesen
sehr merkwürdigen Erfolg im reichsdeutschen Ge-
biet natürlich königlich Das haben fie gerade ge-
wollt. Man sollte endlich in Deutschland zwischen
Tfchechen und Sudetendeutschen scharf unterschei-
den lernen!

Eine bunter-Partei in Oelterreilln
Der frühere österreichische Bundeskanszler Dr.

Schober empfing Sonn-abend eine A-bordnung,
die ihn auf Grund einer Entschließung von füh-
ren-den Persönlichkeiten der Wirtschaft und der
bürgerlichen Mittelparteien um seine Zustim-
mung bat, daß er bei den kommenden Wah-
len als Kansdidat der Wirtschaftsverbände und der
Mittelparteien, zu denen auch die Groß-deutsche

Dr. Schober er-
klärte, daß er bereit sei, sich als Spitzenkandidat
der Mittelparteien ausfstellen zu laffen. Die Rach-
richt ruft in politischen Kreisen großes Aufsehen
hervor.

Der frühere handelsminister Dr. Schuster er-
klärte Dein Herausgeber einer Korrespondenz
über die in Bildung begriffene Mittelpartei, daß
die Teilnahme der Großdeutschen Volkspartei,
eines Teiles der Nationalsozialisten, der Gewerbe-
partei, vielleicht auch des Landbau-des- zuminsdest
in Wien, sowie von Splitterparteien des freiheit-
liichen Bürgertums gesichert sei. Ferner seien nach
Kundgebunsgen aus der Ehrlstlich-Sozialen Par-
tei über Die Unzufriedenheit mit den letzten Vor-
gängen auch von dieser Seite eine namhafte An-
zahl Stimmen zu erwarten. Die Mittelpartei
werde im ganzen Bundesgebiet auftreten, aber.
nur dort, wo sie Aussicht auf Erfolg habe.

El hat genüg.
Flucht eines Sowjetbeamten über die polnische

Grenze.

Die Polnische Telegraphenagentur rncldet
aus Wilna: An der politisch-sowjetrussischen
Grenze. im Grenzabschnitt Rakowstienice, ist
der sowjetrussische Leiter des Kamaysker Ra-
hons, W. Direktow, in einem Privatauto auf pol-
nischem Territorium angekommen. Den pol-

Bux noch eine Medaille und einen akademischen
Titel der Madrider Universität eintrugen.

z-

. über Cillhs artistischses Speszialsach war noch
immer keine Entscheidung getroffen. Sie wirkte
jetzt im ersten Teil des Programms, bei dem zu-
gleich in drei Manegen gearbeitet wurde, in
zwei Nummern mit: einmal als Panneanreiterin
und dann bei einem Pas de d·eux. Doch das be-
friedigte ihren artiftifchen Ehrgeiz keines-wegs.

Aan 3. April 1925, dem Tage vor Eillrss vier-
zehnten Gesburtsta-ge, gab es ism Stallzelt von
sBurg ein großes Ereignis: Jiuditth bekam Junge,
—- drei reizende kleine Digercheu. Da Bux sein-e
Tigerin vson einem dem Sirius gehörigen Tiger
hatte decken lassen, war abgemacht werDen, daß
eines von den Neugeborenen, falls fie am Leben
blieben, dem Zivkus als Eigentum zufallen fellte.

Als But; im Büer bei Direktor Kreno er-
schien-en war und ihm das freudige Familien-
ereignis mitgeteilt hatte-, sagte der Direktor:
„hören Sie mal, Bur, hat Eilly nicht morgen
Gebnsrtstiag?«

„Seinem.“
»Wie alt wird sie eigentlich? Dreizehn, nicht

wahr?“
»Nein, schon vierzehn, ‚herr Direktor.«

„So? Aber dann kann sie doch eigentlich
nicht mehr gut bei Ihnen im Wohnwagen
wohnen.“

»Aber, .herr Direktor, Eillh ist Doch noch ein
richäigies Kindl Wo sollen wir sie denn auch hin-
tun.“

_„ERa, wenn Sie meinen, Bux . . . Lassen
wir’s als-o noch ein Jahr wie bisher. -—— Atber was
ich nach fragen wollte: Würden Sie mir die bei-
den andern kleinen Tigesrchen nicht auch über-lassen
—- gegen einen angennessenen Preis? Jch habe
nämlich etwas Besonderes damit vor.«

»Das tut mir furchtbar leid, Herr Direktion
Ich würde gern Jhren Wunsch erfüllen, wenn ich
nicht auch was Besonderes dem-it eonhätte.“

Direktor Kreno blickte ihm forschend ins Ge-
sicht. Dann ging ein Lächeln über sein-e Züge: s
»Ich glaube fair. lieber Bur, wir haben beide  

nischrn wrenzbehörden ernarte Direktow, daß erx
bereits seit längerer Zeit sich von der G.P.U.-
a m L e b en b e D r o ht fühle. Gegen seine Per-;
son sei ein Attentat vorbereitet werDen. Da es-
den G.P.U.-Agenten nicht gelungen sei, ihn un-
bemerkt aus dem Leben zu schaffen, sei er wegen-

» konterrevolutionärer Tätigkeit angeklagt worden-

Das ,,Gablonzer T-a-g:blsatt« veröffentlicht ein'e
unD so gezwungen gewesen, nach Polen zu
flüchten. «

Renolntlonitre Welle in Bralillen
Associated Preß erhält von der brasilianischen

Grenze Nachrichten, durch Die Die Meldungen
über den Ausbruch einer Revolution in verschie-
denen Staaten Brasiliens bestätigt werDen. Es
scheint nunmehr unzweifelhaft, daß Die vom
Staate Rio Gran-de do Sul ausgehende Be-
wegung auf den Staat Minos Geraes iibergegrif-
fen hat. Ferner wird übereinstimmend gemeldet,
der Staat Sao Paulo sei im Zustande der größten
Unruhe. Aus der Grenzstadt Rivera verlautet,
bei den Kämpfen zwischen Ziivilisten und Offi-
zieren Der Garnison Santa Ana do Livramento
seien zehn Personen gefallen, darunter zwei Offi-
ziere, die übrigen Offiziere seien gefangen genom-
men, so daß die aus zwei Regimentern bestehende
Gartisifon führerles fei. Viele hohe Offiziere sol-
len mit der Bewegung sympathisieren, die über
große Mengen Waffen und Munition verfüge.

Dentllleo Rein
Reichsininisler Dr. Eurtius berichtet über

Genf. Reichsaufzenminister Dr. Eurtius erftattete
Sonnabend dem Reirlfssksabinett eingehenden Be-
richt über die Genfer Bölkerbundsversammluug.
Eine sachliche Aussprache wird im Laufe der näch-
sten Woche im Reichskabinett erfolgen. Als-dann
trat das Reichskabinett in eine politische Aus-
sprache ein, in welcher Der Reichskanzler über seine
Besprechungen mit den Parteiführern berichtete;
Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Schwere Zuchthausstrafen gegen National-
sozialisten. Das Schwurgericht in Berlin
urteilte sechs Nationalsozialistem die den Arbei-
ter Raschek wegen eines Streits sso mißhandel;
hatten daß er den Verletzungen erlag, wegen Kör-
perverleßnng mit Todesersoslg in Tateinheit mit
Raufhandsel zu erheblichen Strafen. Jm einzel-
nen lautete das Urteil gegen den Angeklagten
Aschenbrenner auf fechs Jahre Z-uchthaus, gegen
den Auge-klagten Staensder auf vier Jahre sucht-
haus,. gegen Nimmert und Diez auf je zwei zahre
Gefängnis und« gegen Wienicke und Zilinski auf
se ein Jahr Gefängnis.

Anmut-Rundschau
Bombenanschlag gegen eine Schule in Beten.

Von bisher unbekannten Tälern wurde in dem
Dorfe Suletfch im Kreise Jarotschin eine Bomsbe
gegen die Wohnung des Lehrers im Scheulgebäude
geworfen; fie blieb jedoch im Fensterrahmen
stecken, wo sie explodsierte Von den Schlafenden
wurde niemand verletzt, doch hat das Gebäude ero
heblichen Schaden erlitten.

(Eröffnung Der ersten Balkankonserenz. Unter
reger Anteilnahme der gesamten Offentlichkeit
wurde Sonntag in Athen die erste Balkan-
konserenz eröffnet. Auf ihr ist Albanien, But-
garien, Griechenland, Rumäuien, die Türkei und
Jugoslawien vertreten.
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dasselbe vor. Nämlich die drei kleinen Tiger
se-mandem, der . . .«

. unser gemeinsam-es Mündel ist . . .«
. . zum Geburtstag zu schenken . . .«
. . dann-it sie endlich Ruhe gibt und bald

anlfangen kann, mit Tier-en zu arbeiten,“ schloß
Bux lachend Doch dann fügte er ernft hin-zu:
»Mein-en Sie Denn, hierr Direktor, daß wir als
Vormünder das verantworten können?«

Direktor Sirene tremm-elte nachdenklich mit
Den Fingern auf der Schrseibtisfchpllatte Dann
sagte er: »Wisfe«n Sie, lieb-er Bur, ich glaube,
da sind wir machtlos. Ob wir wollen osder nicht.
Sich sage ‚filmen, sobald dies-e Eilln Berndt mün-
dig ist, geht sie doch zu den Katzen in Den Käfig.
Das hat sie sich nun mal in den Kopf genießt. Und
da ist es schon am heften, fie fängt so bald als
möglich an. Die Gelegenheit ist sehr günstig.
Sie kamt sozusagen mit Den Drei Tisgerchen zi-
sasmsmen auswachsfen Spät-er gelben wir ishr dann
noch andere junge Tiere dazu, damit sie eine
hiilbsche Gruppe herausbringen kann.«

Bux nickle eifrig.
Direktor Kreno versank von neuem in Nach-

denken. Und dann tat er etwas, was fe-hr selten
geschah: er sprach von sich und feiner Jugend-.

„Sie, iia, mit den Tieren iist es eine eigene
Sache,“ begann er. »Und besonders mit den so-
genannten wislden Bestien. —- Elch glaube, jeder
Mensch kann sich wohl an ganz bestimmte aller-
erste Kindiheitscindrücke erinnern. Ost mögen es
wohl scheinbar B«e«langl·osigkeiten fein, von denen
man später nicht begreift, weshalb fie einem so
bessonlders tiefen Eindruck gemacht haben. Wissen
Sie, Bur, was meine allerfrüiheste und aller-
stärkste Kind-heitererinnerunig ist? Jch will’s
Ihnen erzählen: —- Sie wissen doch, daß mein
Vater eine kleine Menagerie hatte, mit Der wir
auf Jashrmärkten und Schützenfesten umher-zogen
Und nun erinnere ich mich Daran, wie ich einmal
— ich kann höchstens vier Jahre alt gewesen sein
—- am Boden ein-es Raum-es saß und mit Klötz-

"0 O

chen spielte; wahrscheinlich war’s in unser-m
Wohnwagen Da hörte ich plötzlich ein gewal-
tiges ‘Brüllen. Es war der Löwe unserer M
nasgerie. tlsiorttsetzunig folgt.)

l

Der:



sattelte und Uraninzicltce
Zobten am Berge, 6. Oktober.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird ftrafrechtlichverfolgt. - "

-—— Psarrlionvent Der dies-jährige Herbstkonoent
der evangelischen Geistlichen des Kirchenkreises
Schweidnitz-Re.iehenbach fand am 2. d. Mis. in
Schweidnitz statt und wurde uin 8,30 Uhr vorm. mit
einer gemeinsamen Abendniahlsfeier der Geistlichen
und deren Angehörigen in der Friedenskirche eingeleitet,
bei der Paftor Vogt-»Zobten die Beiehtrede hielt. Die
nachfolgenden amtlichen Verhandlungen begannen
um 10 Uhr im großen Saale des Priiiiariats.» Sie
ivurden von Superiutendent Peisker -«S»ehweidnitz
geleitet und mit Gebet eröffnet. Anwesend waren
2b Geistlichesz Als Gäste nahmen Tirektor,-Pastor
WalteriSclnveidnitz, Vikar Kriigler-Schiveidnitz und
zwei Theologiestudierende an dein Koiivente teil.
Die neu in den Kirchenkreis eingetretenen Paftoren
Böttchererutniannsdorf, Buschbecheichenbarh und
Kellner-Peterswaldan iviirdeii begnügt, des heim-
gegangenen Paftors Darge-Oberweistritz wurde ehrend
gedacht. Sodann hielt Pastor Schulz-Peilgu ein
ausfiihrlirhes Referat über das voni»Konfiftorium
zur Verhandlung gestellteThema »Die Arbeit des
Pfarres an der eigenen Weiterbildung'«. · An die dein
Vortrage zugrunde liegenden Leitfätze schloß sich eine
rege Aussprache an. Eine weitere Beipreehung galt
der lleberprüfung der Statistik-des letzten Kreisshiiodal-
Jahresberichtes sowie der Tätigkeit desxden Kirchen-
kreis bedienenden Schriftmisswnars Von dein
Koiwentsleiter wurden anfchließend eine Reihe
amtlicher Verfügungen bekanntgegeben und besprochen.
U. a. sei erwähnt, daß in 9 Kirehgemeindeu in der
Zeit voni 30. 10. bis 7. ll.»der Film -,,Bethel — ein
Denkmal der Barmherzigkeit Gottes« gezeigt werden
wird. Nach 1 Uhr wurden Die" Verhandlungen
beendet, worauf die Konventsteilnehmer mit ihren
Angehörigen noch zueineni geselligen Beisammensein
im Primariat vereinigt blieben. . « —

—— Die Winterausgabe 1930/31 des
amtlichen Kraftpostführers, der die - Fahr-
pläiie der Kraftposten ganz Schlesiens enthält,
ist erschienen und bei sämtlichen Post :nstalteii
und den Zustellern zum Preise von 25 Rpf.
für ein Stück zu haben. ,

—- 21696 Gewinne und 1 Prämie im
Gesamtbetrag von 27500_0,— Mk. sind in der
,,Roten Kreuz-Geld-Lotterie«, die im Oktober
für Wohlfahrtszivecke veranstaltet wird, zu
gewinnen. Die lebhafte Nachfrage nach Loseii
empfiehlt, sich schon jetzt sei-n Glückslos für
3,30 Mk. bei Arndt zu sichern. Für :-·3,:-·30 Mk.
sind 100000,-—- Mk. zn gewinnen, ein schöner
Segen. Auch Glücksbriefe zu 5 und 10 Loseii
aus verschiedenen Tausenderii sortiert verfendet
die Lotteriebaiik Arndt, Breslau 5 (gegenüber
Wertheiin), Taueiitzienpl. 1, Postscheckkonto
Breslau 67465. Zu jedem kommt das Glück
einmal, aber nur zu Dem, Der das Los dazu hat.

Wie spart man Porto? Man
begegnet sehr oft einer starken Unkenntnis der
einschlägigen Bestimmungen der Postordiiung
unD" Der in ihr enthaltenen Möglichkeiten,
Porto zu sparen. Gerade Gewerbetreibende
wissen nicht, daß in vielen Fällen, in denen
uiiiiötigeriveise das teure Briefpvrto angewandt
wird, das billigere Drucksachenportozugelassen
ist. Deshalb verdienen die Bestimmungen
über Drucksacheii die Beachtung weitester
Kreise. Es ist gestattet, handfchriftlich, mit
der Schreibinaschine, mit Stempel oder im
Durchdruckoerfahren Ziffern an offengelassenen
Stellen des gedruckten Wortlautes einzutragen,
vorgedruckte Ziffern zu ändern, offensichtlich
Druckfehler zu berichtigen. Stellen des Druckes
zu streichen, einzelne Teile des Bordrncks zu
Unterftreichen, sonstige Aenderiuigen im Wort-
laut sowie Nachtraguiigen an beliebiger Stelle
vorzunehmen, wenn diese Aendernngeii nicht
mehr als fünf Worte. umfassen unD im
Zusammenhang mit dem Bordruck stehen.
Die Beachtung dieser Bestimmungen empfiehlt
sich besonders beim Bersand von Rechnungen,
die vielfach unter Briefporto versandt werden,
obwohldas billigere Drucksachenporto ausreichen
würde.

—- Sonntagsriichsahrliarten. Die Presse-
ftelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt
mit: Zu der kürzlicheii Pressenielduiig über
die Erweiterung der Beiiutzbarkeit der
Sonntagsrückfahrkarten wird hierdurch bestätigt,
daß ab 1. Oktober 1930 Die Sonntagsrückfahr-
karten bereits am Sonnabend iiachniittag zur
Rückfahrt gültig sind." Wegen der Gültigkeit
der Sonntagsrückfahrkarten an Mittwoch-Nach-
mittageii nach Erholuiigsorteii in der Nähe
größerer Städte ergeht demnächst eine besondere
Bekanntgabe.

— Laßt rechtzeitig Oeer und Herde
instandfetzenl Schadhafte oder verstopfte
Oeer sind seit jeher die Ursachen vieler
Schäden und Gefahren für die Häuser und
Bewohner. Die mangelhafte Unterhaltung
von Feuerftätten ist nach § 368 des Straf-
gesetzbuches strafbar. Es liegt daher im
eigenen Interesse jeden Hausbesitzers und
Mieters, rechtzeitig vor Beginn der kalten
Witterung dafür zu sorgen, daß die Feuer-
ftätten überholt, schlecht ziehende oder rußende
Oefen unD Herde gefegt und schadhafte instand-
gesetzt werben. Wichtige volksivirtschaftliche
Werte werden hierdurch erhaltenund die Ursachen
vieler Gefahren beseitigt. Nach größeren
Jnstandsetzungen lasse man die Feuerstätten

  

gut austroeknen und benutze sie eine Woche
lang nicht. Jetzt ist es hohe Zeit für diese
Arbeiten. Darum nicht lange warten; wenn
plötzlich kalte Witterung eintritt, ist es oft
zu spät. .

-—— Kartoffelfeuer. Wenn die Glut der
Sonnenblumeii verlöscht und die Dahlieii im
Garten von dem letzten Abglaiiz des Sommers
zehren, dann sind in Der Dämmerung der
frühen Abende die Lüfte voll weißem Rauch
und Dunst. Rote Feuer flackern auf den
Aeckern, ivo am Tage fleißige Hände bei der
Kartoffelernte waren. Bis spät in den Abend
hinein sitzen die Buben und Mädels hinter
der knisternden Glut, braten Kartoffeln in
der weißen Asche, die so leicht ist, daß sie
zerstiebt, wenn einmal der Wind aufkommt.
Oh, wir alle kennen diese Abende hinter den
Kartrffelfeiiern, wenn sich der feuerrote Mond
in seiner wunderbaren Nähe zeigt und nur
ganz langsam hinter dein nebelhafieii Walde
hervor will. Wir alle haben einmal oersoniien
in die Glut geschaut, und als wir sahen, daß
der Wind die weiße Asche mählich verwehte,
da dachten wir schon an ein Gleichnis . .
und der weiße Kern unter der kohlenschwarzen,
glühenden Schale munDete besser als das in
Erwartung stehende Abendbrot bei Muttern
am Tische. Braune Ackerscholle, weißrauchendes
Feuer, von der Glut erleuchtete, glückliche rote
Kindergefichter, nebelverhangeiie Wälder- und
Wieseuhorizonte, und über allein der feuerrote,
ivundernahe Herbstiuond. Apokalyptische
Weltendsstimmung haben diese Abende für
die Aelteren von uns; und nicht lange mehr,
dann wird wieder die Kiippel des Himmels
vom Reigen der Sterne strahlen und voll
Gesang fein. Viel Sterne fallen in mancher
Nacht; aber das wunde Meiifchenherz singt
vom Uiierfiilltsein, und das Unabänderliche
steht wie eine unbeschriebene, fiiistere Tafel
vor« der ruhelosen menschlichen Seele.

_ Die Gefahren der Fettleibiglieit
Den Aerzten ist schon lange bekannt, das Fett-
leibigkeit Krankheiten begünstigt und daß sich
gewisse Todesnrsachen bei Dicken häufig finden.
Nun hat der amerikanische Versicherungs-
fachmanii Lonis J. Dubliii diese Frage « mit
dem Rüstzeug der Statistik untersucht, indem
er die Todesursacheii nnd das Sterbealter von
13 350 Versicherten mit ihrem Gewicht verglich.
Für die einzelnen Krankheiten iviirde unter-
sucht, wie viele Menschen normalen Gewichtes
unter 100000 Versicherten gestorben waren,
wie oiele mit Unter- und wie viele mit Ueber-
gewicht. Setzt man die Zahl der Todesfälle
bei Den Normalgewichtigen gleich 100, so war
sie bei den mageren Personen fast unverändert,
etwa 99 bis 100, bei den Leuten mit lieber-
gewicht, je nach der Dicke, 122 bis 174, durch-
schnittlich 132. So viele Dicke sterben also
auf 100 normalgewichtige Menschen. Sebst
bei“ einem nur geringen Uebergewicht von
5-——14 Prozent gab es auf 100 22 Todesfälle
mehr. Die Leute unter 45 Jahren wurden
davon allerdings weniger stark betroffen, bei
Den älteren Dagegen war Die Berhältniszahl 139.
Was die einzelnen Krankheiten betrifft, so sind
die Uebergewichtigen besonders bedroht durch
Krankheiten von Herz und Gefäßen, Angina,
Diabetes, Nephritis und Gehiriischlag. Auf
100 Nornialgewichtige kann man bis zu
273 Uebergewichtige rechnen, Die einer dieser
Krankheiten zum Opfer fallen. Auch die Zahl
der Uiifälle ist bei Mageren geringer, bei
Fetten um etwa 11 Prozent höher als bei
Normalen. Das Publikum muß über die
Schädeii des Uebergeivichts aufgeklärt und zu
seiner Beseitigung angeleitet werben. Magere
haben jedenfalls größere Lebensaussichteii —
wenn man von der Gefährdung durch Lungen-

’—

- kraiikheiteii absieht.

—- (Etwas über Alter und Beschaffenheit
der Bäume. Von den europäischen Bäumen
wird die Eibe 3000 Jahre alt. Unter den
Eichen erreicht die Stieleiche ein Alter bis zu
3000 Jahren. Die Weißtanue wird etwa
1500 Jahre, die Fichte 1200 Jahre alt, während
die Föhre nur ein Alter von etwa 570 Jahren
erreicht. Die großblätterige Linde erreicht
1000 Jahre, die Rotbuche dagegen nur
300 Jahre. . Der Waldbaum hat im allgemeinen
das längste Leben. Die höchsten Bäume gibt
es in Australien. Der Eukalyptusbaum wird
über 150 Meter, der Mammutbaum in Nord-
amerika über 140 Meter hoch, wogegen Die
europäischen Bäume nur die halbe Höhe
unserer überseeischeii Genossen erreichen. Die
Weißtanne kann 75 Meter hoch werden, die
Fichte 60 Meter, die Führe nur 48 Meter.
Rotbuchen werden etwa 44 Meter, die Eiche
dagegen höchstens 20 Meter hoch.
— Händels (Einfall. Der Musiker Händel

war einer der ziemlich seltenen großen Männer,
deren Können bereits bei der Mitwelt Ber-
ständiiis und Bewunderung fand. Man nahm
es ihm daher keineswegs übel, als er eines
Tages, da er eine zahlreiche Gesellschaft zu
Tisch geladen hatte, seine Gäste um Ent-
schuldigung bat, weil er ihnen nur Porter  

vorsetzen könne. Es kam trotzdem gar bald
eine recht angeregte Stimmung auf, die auch
nicht dadurch Schaden litt, daß der Meister
sich mehrere Male erhob mit den Worten
,,Eben fällt mir etwas ein« und sich dann
für kurze Zeit entfernte. Man bewunderte
Häiidels uiiermüdliche Schaffenskraft, die ihm
auch an der Tafel keine Ruhe ließ. Nur
einer der Gäste konnte es sich nicht versagen,
dem Meister nachzuschleichen und durch das
Schlüsselloch jener Zimmertür zu spähen,
hinter welcher der große Mann verschwunden
war. Und da sah er Händel auf Dem Boden
knien und inbrünstig aus einem
Ehampagnerfasse schlürfen. Dem neugierigen
Gaste soll der Porter gar nicht mehr so gut
geinundet haben.

—- Der Unfug des Maulwurffanges
findet immer wieder beredte Verteidiger,
sobald die Mode der Maulwiirfpelze wieder
einsetzt. Die gesteigerte Nachfrage nach Maul-
wurfsfelleii hat dazu geführt, daß in vielen
Gegenden gewerbsniäßige Maiilwurfsfäiiger
Darauf ausgehen, den Bernichtungskkieg gegen

. die Maulivürfe in ähnlicher Weise wieder
aufzunehmen, wie das in den Jnflations-
jahreii der Fall war. Die Folgen des Maul-
wurfsniordes, die sich namentlich in den Jahren
1924 und 1925 Durch das verheerende Ueber-
hanbnehmen Der Erdschnakenlarven, der Enger-
linge und Drahtwürmer auf den Wiesen,
Weiden und Aeckern gezeigt haben, werben
wohl noch vielen Laiidwirteii in Erinnerung
fein. Durch einwandfreie Untersuchungen ist
festgestellt, daß der Maulwiirf tatsächlich ein
eifriger Vertilger der im Boden lebenden
schädlichen Jiisekteiilarven ist und deshalb
weitgehend gediildet unD geschützt werden
sollte. Die Landesregierungeii haben diesem
kleinen Helfer der Landwirtschaft auch bereits
durch Gesetze und Verordnungen weitgehenden
Schutz zugesichert, es kommt nur Darauf an,
daß jeder Eiiifichtige gegen Ueberschreituiigeii
dieser Schiitzvorschrifteii eiiischreiten hilft.

— Unterirdische Arbeiter. Heute wollen
wir uns einmal unter Dem breiten Dach eines
Baumes niederlegeii und unsere Augen auf
Dem Boden am Stamme herum ein wenig
spazieren schicken. Totes Laub, ein ordentlich
dicker Belag, ist da aufgehäuft, aber rühren
wir es etwas auseinander, so wird es darin
lebendig, und nach allen Seiten reimt unD
läuft allerlei Getier. Dicke Mistkäfer mit
goldig schimmernden Flügeldecken, die so recht
behaglich unter der Laubdecke ruhten, können
jetzt gar nicht schnell genug fortkommen,
kleine Spinnen krabbeln flink am Baiimftamm
in die Höhe; hurtig streben Ameisen ihrer
Wohnung, dem Aineisenhaufen, zu, und träge
rollen sich einige Käfer- unD andere Insekten-
larven zur Seite, als das Licht auf sie fällt,
und der kühle Liiftzug sie trifft. Für alle
diese verschiedenen kleinen Lebewesen ist das
im Herbst niedersinkende Laub Winterdecke
und Haus, Arbeitsstätte und Speisesaal.
O, was windet sich dort mit schnellen
Wiiidiiiigeii an unseren Fingern vorbei? Ein
dicker, ivohlgeiiährter Regenwurm ist’s, seht,
da verschwindet er in der Erde, jetzt sieht nur
noch seine Schwanzspitze heraus. Er hat es
sehr eilig, denn er ist einer der fleißigsten
kleinen Waldarbeiter, die es gibt. Viele
Hunderttausende solcher Würmer halten sich
unter der schützendeii Laubdecke und im Wald-
boden Darunter auf. Mit ihren geschmeidigeii
Leibern wühlen und winden sie sich nach
unten in die Erde hinein; fie schlucken sie und
geben sie wieder von fich; dadurch wird
sie weich und locker. Und die Millionen Gänge,
die sie in den Waldboden wühlen, sind für
diesen dasselbe, als ob wir sorgfältig unsern
Garten graben und hacken. Ohne die
uiierinüdliche Arbeit der Regenwürmer bliebe
der Waldboden fest und hart, so daß die
Feuchtigkeit nicht genügend eindringen könnte,
und die Baumwurzelii nicht ernährt würden,
und auch der große schöne Baum, unter dem
wir sitzen, wäre ohne die Hilfe der kleinen
Erdarbeiter nur verkümmert ausgewachsen,

Ströbel, 6. Oktober. (Fußball.) Trotzdem
der erste Oktober-Sonntag nicht das erhoffte
schöne Sonimerabschlußwetter, sondern statt
dessen einen den ganzen Tag bis in die Abend-
ftunben fast ununterbrochenen herabriefelnDen
Sprühregen brachte, herrschte gestern auf dem
hiesigen Bereinssportplatz verhältnismäßiger
Hochbetrieb. Außerhalb der Verbandsspiele
waren 3 Freundschastsspiele angelegt, unD
zwar standen sich um 1 Uhr nachmittags die
3. Mannschaften des hiesigen und des Zobtener
Sportvereiiis gegenüber, die ein gutes Spiel
lieferten, das 2: 1 fürZobten ausging. Ein Spiel
der 2. Mannschaft Ströbel gegen dieselbe von
Schöiibaiikwitz mußte ausfallen, da letztere
mit nur 6 Mann erschienen war. Dafür ent-
schädigteii um 374 Uhr die 1. Mannschaften
Schöiibankwitz und Ströbel, die vergeblich um
die Siegespalme stritten, denn mit dem Schluß-
pfiff endete das Spiel unentschieden mit 2:2
bei einem Eckenverhältnis 1:6 für Ströbel.  
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Amtlirhe sbetanntnia—chringen.
Mütterberatungsstelle Zobten.

Am Donnerstag, den 9. d. 9ms. von
15 bis 16 Uhr, findet im hiesigen Rathaus (Stadt-
verordnetensitzuiigssaal) Sprechtag statt. Der
Besuch bezw. die Inanspruchnahme sind kostenfrei.

Zobten am Berge, am 3. Oktober 1930.

Der Magiftrat. J. V.: Willi Fisch er.

    
 

 

Wandergewerbefcheine für das Jahr 1931.

Um die Aushändigimg der Wandergeiverbescheine
für das Jahr 1931 zu Beginn des-Jahres zu
gewährleisten, empfiehlt sich, den Antrag auf
Ausstellnng neuer Wandergewerbescheine schon
Anfang Oktober d. J. zu stellen, weil bei der großen
Anzahl der Anträge und wegen etwa erforderlich
werdender (Ermittlungen Die Ansfertigung längere
Zeit in Anspruch nimmt. (I. 44. 124. T. O.)

Breslau, den 15. September 1930.

Der Regieriingspräsident
und der Vorsitzende des Bezirksaiisscliiisses.

sBeröffentlicht.

Zobten am Berge, am 27. September 1930.

Die Polizeiverwaltung. J. V.: R. Negiv er.
 

Geldsammlung des Bandes erblindeter Krieger.

Der Herr Oberpräsident der Provinz Nieder-
schlefien in Breslan hat dem Bund erblindeter
Krieger e. V., Bezirk Niederschlesien, in Breslaih die
jederzeit widerrufliehe Genehmigung erteilt, in der·
Zeit vom 1. bis 15. November d. J. in der Provinz
Niederschlesien eine Sammlung durch Versand von
Werbeschreiben zu veranstalten, deren Ertrag zur
Weihnachtseinbescherinig von Kriegsblinden der
Provinz Niederschlesieii bestimmt ist.

Auf den Werbeschreiben ist zu vermerken,»wani»i,
für welchen Zeitraum und welches Gebiet die
Sammlung genehmigt worden ist.

Schweidnitz, den 23. September 1930.

Der Landrat

Veröffentlicht.

Bohlen am Berge, am 27. September 1930.

Die Polizeiverwaltung. J. V.: R. Negwer.

stungsveisteiueiunq.
Am gamma), Den 8.

Oktober, vormittags 9 Uhr,
werde ich in Rogaii-Rofenau,
Bieterverfammlung Gasthaus
Müller,

1 Ausziehtisch, 2 Stühle, 2
Schränkchen,

um 10 Uhr in Michelsdorf,
Bieterversammliuig Gasthaus
daselbst,

1 Klavier, 1 Grammophon,
1 neberrafchnngsantomat, 1
Billard, 1 Kastenwagen, 1
Verdeckiliutfchwagem 1 Faß
Korn, 1 Kruclie ‘Rum,

am 9. D. Mis» vormittags 9 Uhr
in Zobten, Bieterversannnlung
Gasthof ,,Goldene Krone«,
2 Klaviere, 1 Ausziehtifch 1
.fierrenfahrrab, 1 Sofa, 1
Benzolmotorwagen

ineistbietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigern.
Menge, Obergerichtsvollzieher

in Zobteii.
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vom 5. bis l2. Oktober.

Nachdruit, auch auszugsweise, verboten

Durch den« Zuftrom seinhlivarmer Mitteliiieer-
luft kam es in Schlefien zu Wocheiitbeginn nach
brachtvollem Herbstivetter zu Geivittern und Re-
aenfallseu von örtlich sehr verschiedener Stärke.
Perurfacht wurden die-se Gewitter durch den Ein-
iu«ii«(s)»tiilter SfSoIarqutmaffen in Die über ganz
Schleiieu laigeriisde Treibhsaiisliift. Wie auch cr-
wartet wurde, ging-en mich diesen elektrischen Ent-
ladungen die Teiiiperatiirsen stark zurück 1111D bei
uiachtlicher Aufheiteriiiig kam es in Mittels und
Oberfihlesien zu Stieifbildung sowie zu den e r ft e n
schwachen V o d e n f r ö sten. —- Dur Zeit wird
ganz Nord- iiud Elititteleuropa von Kaltluftmasseii
in beträchtlicher Höhe überflutet, Die vom Eisiiieer
ssbis zum Balkan nnd bis nach Osberitalien einen
ausgedehiiten Hochdiuckblock aufgebaut haben.
_ Für die Folgezeit werden daher die Tempera-
turen durch die Strahluugsverhältuisse beherrselit
worden: d. h.» tagsüber werden im Schiveidi
nitzer Kreise und den benachbarten Kreisen
sbei teils heiterem, teils woltigem, trockeiieiii
«Wetter für die Jahreszeit etwa normale Tempera-
tiireii herrschen, währen-d nachts bei Ausfheiteriiug
fchiivacher Bodeiifroft und Reifbildung, besonders
in Mulden und nioorigeii Gegenden zu erwarten
ist. Um Wocheumitte steht Dann wieder mildere,
feiichtsneblige lind zeitweise regiierische Witterung
bei lebhaften westlichen Winden in Aussicht. Die
Vollscliifsigteit der Oder ist auch in der ganzen
Commenden Woche noch gefiiheitt

DelbeiidahL Breslaii.
 

W . . .

6111111 111111 Klklti Slltillktlisltii.
= Welternachrichien für Schweidnitz und Um-

gebung am 6. Oktober, vormittags 9 Uhr: Luft-
driick (normal 736 Mtilbi-me'ter) 720 Millimeter
(fallen‘o), Teinipersatur: 9 Uhr vorm, —f— 9 Grad,
höchste -—i— 15 Graid, tiefifte (in Der Nacht) + 8
Grad, F«e-uch-tsigkeist: 100 Prozent, Windrichtung
svoii: Norden Wind-stärke: ifirsiifch, sJiegenmenge sesiit
sgeåtetrkn 9 Uhr: 13,5 Milbimeter, himmel: ganz
be e t.

.9; Pou unserem Schweidnitzek Dichter Rudolf
Lvtebclih hat M. Karg Die Gedichtet Jch such das
Glück —- Schlaf, mein Liebling — Das alte Lied
;-— vertont. Diese Lieder sind in Mustkalieirhand-
mngeu zum Preise Von 1,-—, 0,75 bezw. 1,50 zu
haben. Die Gedichte sind der Sammlung ..Fa-hrt
ins Blaue« (Veitlag L. Heege Preis geb. 2,-)
entnommen. Eine frohgemiite Lebensbejahung
spricht aus den Versen des Tichters und häufig
ktingt auch ein befreienides Lachen eines echt-en
Huniors heraus. Schätze dses Frohsinus geben sie
dem Leser.

Die Meisterprüfung bestanden nach einer
ietzt erschienenen Veröffentlichung der Breslauer
handwerkskammser im Monat Mai u. a.: Bäcker-
geselle s11311111 Fiewe er in Schiveidnitz, Schrift-
setzergehilfe Otto roßpietfch in Schweidnitz,
Schriftsetzergehilfe Erich herrmaiin in Schweidnitz,
Schriftfetzergehilfe Max Lange in Schweidnitz,
Schriftsetzergehilfe herbert Mann in Schweidnit3,
Bäckergefelle Paul Förster 111 Reichenbach, Bäcker-
geselle Bruno _Smmig in Reichenbach, Bäcker-
geselle Georg Kowalsky in Langenbielan Bäcker-
geselle Robert Pohl in Reichenbach, Schristfetzer-
gehilfe Ernst Asmus in Diesdorf, Kr. Striegau,
Schriftsetzergehilfe Max Güiitsher in Langenbielan
Schriftfetzergehilfe Kurt hold in Reichenbach,
Buchdruckergehilfe Gerhard Paul iii Gäbersdorf,
Kr. Striegau, Schriftsetzer Georg Tfchirsch in
Freiburg, Elektroiiiftallateur Wilhelm hoffmann
iu Leutmaiiiisdorf, Fleischereiiiihaber Oskar Kah-
lert in Oelfe, Kr. Striegau, Fleischergefelle her-
nianii Röhrig in Striegau, Gutsfchmied Gotthard
Knoblich in Säbifchdorf, Schmiedegeselle Paul
Trautniaiiii in Weißkirfchdorf, Stellmachergeselle
Oskar Gräupiier in Brandfchütz, Kr. Neuniarl«t,
Tischlergeselle Richard Lorenz in Kuhiiern Kr.
Striegan

i.-.»1«3elriebsunfall. Freitag stürzte iiiii Betsvieb
Hier TIlktiengesellfchaft für Leinen- iiud Baumwoll-
iiiduftrie ein Arbeiter in den Buiiker der selbst-
tätigeii Befeuerungsanslage. Er wollte Kohlen,
die sich fest-gesetzt hatten, losstoßeii, dabei ift er
auf bisher ungeklärte Weis-e in den Buuker ge-
stutzt Die automatisch weit-er beförderteii Kohlen
stnrzteu nun auf ihn herunter. Zum Glück wurde
der Unfall bald bemerkt. Nach Stilleguiig der
Kohlenförderanlagse gelang es, den Veruiiglüirkten
ans demlBiiiiker herauszuziehen Er hat keine
wesentlichen Verletzungen davongetragen

. __. -. ...·«--..-.....

  

«- Wirkeiidorf. 4. Oktober. Vom Pferde
abgeworfen Auf dein Beckerscheii Gute
ivurde der Wirtschafter S ch olz von einein Pferde
abgeworfen Bei dein Sturz blieb er aber mit
einem Bein im Bügel hängen Das Pferd, das
dadurch unruhig wurDe, schlug fortgesetzt nach
Scheu-. Ehe er befreit werden konnte, dritte er
schon erhebliche Verletzungen erlitten, Die feine
Ueberfüliruiig in ein Schweidnitzer Krankenhaus
notwendig machten

k- Ariisdorf. 4. Oktober.
fahren
Dreijährige Sohn des Vauarbeiters Seeivald
von einem Kraftwagen erfaßt und überfahren.
Das Kind erlitt erhebliche Verletzungen

== 3reiburg, 6. Okt. Kurz vor der gol-
denen hochzeit gestorben Im Alter
von 73 J. breit starb am Sonnabend die haus-
befitzerin aroline Scholz, Saiidstraße 31. Am
Monatsenide hatte die Greisin mit ihrem noch
rüstigen Gatten Die goldene hochzeit feiern kön-
nen —- Grober Unfug.

Ein Kind über-  
Zwei junge But-Mühe leistete.

„0111131111111111“ [111111111 1111111111111 Stiefel
Giirliu fiibelt dein Luftriescu zu.

Von unserem SouDerberichterftatter.
Schon frühmorgens setzte am Sonntag der

Ziistroiu der Fremden ein. 1.”) Sonderzüge der
Reichstbashu brachten ungeheure Menseheiimasfen:
sämtliche 3111111111511rafsen waren von Mraitfahrs
zeugeii verstopft. Die Sternfahrten des ADAE
uiid des DMV halten etwa 800 bezw. 500 Fahr-
zeuge nach Giirtiiz geführt. åiiundflüge und Kunst-
r'lüge beschäftigten am Morgen die Ziiselraineix
Etwa 10l) 0011 Menschen iimsäiiniteii das .‘RollfelD.
als gegen 2 llhr iiachniittags der silberne Leib des
Luftriesen anftauchte. Iran des starken Regens-
Der sich inzwischen eingestellt hatte, raste die Menge
vor Begeistsei«iiiig, als sich das Lastschiff ‚211111 Gruß
neigte. Die Landetaiie fielen herab, Von kräfti-
hsen Sioldiateiifäusteii gebaitt wurde das Schiff zu
Boden gezogen uiid der Vassagierivechsel barge-
noninien Viel zu früh, schon nach 4U Milllltens
erfolgte der Start. Bei lialbftündigein Kreuzen
über der Stadt und Dem Fliigfeld ,nmt'reift von
zwei flinken isnnstflugzengeii, hatte jeder einlegen-
heit, das stolze Schiff zu bewundern Lange noch
konnte mark es in der Ferne seh-eu, bis cs als min-
ziger Punkt am Horizont verschwand Der den
Abschluß des Fluche-ges bildende Fallschir ni-
a b f P r u 11 g braa«te bald die Gemüt-er wieder in
L«t’scilliiiiii, doch auch dieses Schauspiel verlief ohne
Ziiiisclienfall wenn auch der kühne Springer iii
den Ziissc«hciii-:i«i-eilieu landete. lind als dann die
dichtgedräiiateii Sittsiiien der Stadt ziistrebten sah
man allenthalben strahlende Gesichter. Wir  

Ergänzend wird hierzu noch berichtet:
Oberbürgeiiiieister Dir. Wie sii e r und Stadt-

rar V i e b e g stieg-In iiaehdkin dse P.iis-.igiere das
Liiitschiff bei-lassen hatten auf die Führtsriiondfl
nnd begrufzten den Fahre-« des Lsiitnlnties, Kein-
taii L e l1 m a 11 11 . Der von Kamtan F l e in iii i ii a
begleitet war. Ochrbnrgerineister l)-i«. Wiesner.
der als Sttciisagier die Fahrt nach Friedristislixiieii
siiitiiiaclit, hsesi ‚11111111111 Lehmann iiu Namen der
Stadt (05111111; herzlich willkommen Dani'te. fnr den
Besuch des Liiitichities,iii Gdrlitz und iisiiiischte
ihm weiterhin glückliche Fahrt. Sodann erfolgte
eine Besic«lj»i«-igiiiig dcs Innern des Fahrzeiiges
durch eine begrenzte Zahl von Elii«eiiaästeii. Bei
der Vesirhtszinni wurden von Gorlitzer Firmen
Ehreiigeschenkse überreicht.

. Au Dem Fluge bon·Friedrichs-liessen nach Gär-
liiz beteiligten sich ubrigens 27_ Passagiere, deren
Zahl sich durch Zusteigen in Leiiizia auf 32 cr-
ireiterte Mit etwa der aleichen “3111211111 trat dass
Liiftfcliifs die kliuckkahrt an.

Ein Sieger 1mm Schnieidiiiher Proviiizial-

Biiudesschicskcu als Jahrg-ist

Ter Landeshiiter Schützeiiläiiig, Fleischeriiiei-
fter Schm i Dr, Der bei Dem Prabiiizial-Buiides-
schießen iiii Juli iii Schiveidiiili die Zisiiiiisliiis732«c"i:
fahrt errang, brachte diese aiii Sonntag zur Aas-
fü-hriiiig.

 

Piliiiitii 131111111 111 6111111111.
Der Oiegnilzer Landvolkprozeß —- Urieil im Glogauer Kommunifieiiprozeß

Frelfiiiiiili 111111 list tiiiilage zur Aufforderung
ziiin Steueritre:l.

Der mit großer Spannung erwartete soge-

nannte fchlesifche Laiidvolkprozeß nahm, wie

gestern schon kurz berichtet, am Freitag vor dein

L i e g n i tz e r Schöffeiigericht feinen Anfang. Die

deutschen Tageszeituiigen bekunden ihr lebhaftes

Interesse für den Prozeß durch die Entfendung

zahlreicher Pressevertreter. Vor Beginn der Ber-

handliing bildete sich ein Zug von etwa 300 Land-

wirten, die unter Voraiiführung einer großen

fchwarzsen Fahne durch die Stadt undan dem»mit

starkem Polizeiaufgebot besetzten Gerichtsgebaude

vorbeimarfchierten Angeklagt find der Landwirt

Dr. Wilhelm Glöckner aus Barfchdorf, Kreis

Liegnitz, der Rittergutspächter Kurt P a ulh aus

Jäntfchdorf, Kreis Oels, und der hauptfchriftleiter

Johann Kiihl aus Jtzehoe Den Angeklagten

wird zur Last gelegt, am 28. März in einer Ver-

sammlung

zur Steuerveriveigerung aufgefordert

zu haben. Die Aiigeklagteii bestreiten ihre Schuld.
Sie wollen lediglich erklärt haben, daß die n o t -
leidende Landwirtschaft nicht aus
der Substanz Steuern zahlen könne.
Auch hätten sie Kritik an Der übergroßen Bewilli-
gimgsfreudigkeit der sBarlamente geübt. Zu der
Verhandlung find 24 Zeugen geladen

Das Urteil.

Die Angeklaglen Rittergulspächler Pauly und
Hauptschriflleiker Joseph Kühl wurden freige-
sp r o ch e n. Der Landwirt Dr. Friedrich Wil-
helm Glöckiier wird an Stelle von sechs Wochen
Gefängnis wegen Vergebens nach §§ 1, 3 Der Ver-
ordnung des Reichspräfidenien zur Wiederher-
stellung der öffentlichen Sicherheit 1111D Ordnung
vom 15. September 1923 zu 210 plus 40 21211.

.1Atti likl Willst-Its
hy. Breslau, 6. Oktober. Guter Besuch

der hausfraneu-Ansstellung. Die
hausfrauen-Ausstellung im ,,Messehof«, die am
Freitag eröffnet wurde, erfreut sich eines guten
Besuches. Die Zahl der Besiicher und Befurher-
innen war besonders am Sonntag sehr groß. Man
hörte viele anerkeiineiide Worte über die Reich-
haltigkeit der Ansstellung, die alles in sich ver-
einigt, was in das Reich der modernen hausfrau
gehört. —- 5000 Mieter wollen streiten
Die Mieter von Ziinpel beschlossen in einer Ver-
sammlung, für Den Monat Oktober nur noch die
Apriliniete zu zahlen Zum 1. November wird
der absolute Mieterftreik vorbereitet. —- R a u b =
überfall auf einen Kutscher. Am Sonn-
abend nachmittag wurDe auf Der Landstraße der
hiesige Kutscher Gustav hofsmaiiii überfallen und
feiner Barschaft von 600 RM. beraubt. Als Täter
kommt der rufsische Staatsangehörige Friedrich
Brodowski in Frage.

Abgelehiite haft-fe. Breslau, 6.‘ Okt.
b e f ch w e r d e. Jn der Millionenerbschafts-

(-1

 

Am Mittwoch iiakhmittag wurde berifchminbelaffiire ist Die ßaftbefchwerbe Des Rechts-
anwalts Stiller ans Glatz von der 6. Strafkam-
mer als Befchlußtammer verworfen worven
Rechtsanwalt Stiller bleibt somit weiter in haft.

fc. Brieg, 6. Oktober. Große Unter-
fch l a g u n g e n hat ein bei der Geschäftsbücher-
fabrik von Loewenthal angestellt geivesener Buch-
halter begangen. Jn sechs Jahren hat er nicht
weniger als 49 000 Mk. dadurch unterschlagen,
daß er die Steuerzahliingen nicht in der vollen

Jetzt ist der Mann flüchtig gewor-
fchen aus Fürstenftein schraubteii in einer der letz- Den. Er heißt Keller und steht im 51. Lebensjahr.
ten Nächte den Schaukaften des Photographen Die geschädigte Firma hat bei drei Breslauer
lhahn los. Boii einem Polizeibeamten toimteii Sparkasfen bereits 15 000 Mk. beschlagnahmen
Die beiden Leute, Die auch einige Gaslateriieii laffen, Die Keller auf fein Konto dort eingezahlt
PUW hatten- festgestellt wer-den batte. Am Sonnabend in den frühen Morgen-

 

 

 

Geldflrafe verurteilt. Für je fünf Mark Geld-
flrafe kommt im Nichtbeiireibungsfalle je ein Tag
Gefängnis in Betracht. Das Gericht kam zu der
überzeugiing daß die Angeklaglen in Der Ver-
sammlung nicht zur Steuerverweige-
ru 11g aufgefordert hätten eine Tatsache, die von
dem größten Teil der vernommenen Zeugen und
an hand von Stenogrammen festzustellen ift.
Immerhin hat Glöckner un g e sch i rk t e A u s -
fü h r u n g e n gemacht, Die einer Bestrafung be-
durften

Siiilillielmslbrazeii in 1111111111.
Von Mittwoch bis Freitag verhandelte das

erweiterte Schöffeiigericht in Breslau unter
einem großen Aufgebot von Zeugen gegen die
Stahlhelmleute, die am 16. November vorigen
Jahres unter Führung des 26 Jahre alten kauf-
inännifchen Angestellten h ütter in Stärke von
30 Mann nach W i rr mit; marschiert waren, um
Den dortigen Stahlhelmmaniischaften einen Besuch
abziistatten. Am folgenden Tage fanden die Kain-
iniinalivahlen statt. Die Breslauer blieben in
Wirrwitz über Nacht. Am nächsten Tage kam es
beim Abmarsch der Breslauer Mannschaften zu
Zufaminenftößeii mit den Dorfbewohnern, Die sich
steigerten, als die Breslauer Maimfchafteii in das
Wahllokal eindringen wollten

Es wurden verurteilt: hiitter wegen schwe-
ren Laiidfriedensbruchs, schweren Aufruhrs und
Rädelsführerfchaft zu 1 Jahr Gefängnis, der An-
ftreicher herbert Bönifch wegen schweren Land-
friedensbruches und fchiverer Körperverletzung
zu acht Monaten Gefängnis, der 19 Jahre alte
hausdieiier Wilhelm Mofer wegen Landfriedens-
bruches und vorsätzlicher Sachbeschädigiing zu 6
Monaten Gefängnis. Die übrigen Angeklagteii
wurden freigesprochen Dem Angeklagten
Mofer iviirde eine dreijährige Veivährungsfrist
bewilligt.

 

stunden wurde K. auf Veranlassung der Breslaiier
Kriminalpolizei festgenommen

sc. Nimpisch, 6. Oktober. Noble Fecht-
brüDer. Nicht wenig erstaunt waren unfere
Bürger, als sie einen seit 20 Jahren hier be-
kannten Fechtbriider mit einem Genossen in einem
viersitzigeii Kraftwagen vorfahreii sahen Bei
einem Gastwirt wollten sie tant’en, hatten aber nur
noch 57 Pfg. bei fich. Da aus Diefem Gefchäft
nichts wurDe, stellten sie den Wagen in einer
Garage unter und nahmen Quartier in der hiesi-
gen herberge.
die Weiterfahrt an. Diesmal war Der Kraftivageii
vollbesetzt, denn zwei weitere Kollegen aus der
herberge hatten als Fahrgäfte im Auto Platz ge-
nomiiien

sc. Glatz. 6. Oktober. Zurücknahme der
natioiialfozialistifcheii sZlntriige. Die
iiationalsozialistische Stadtverordiietenfraktion
hatte einen Antrag eingebracht, wonach 10 städti-
schen Beamten die Gehälter gekürzt werden foll-
ten. Angesichts dieses Antrages herrschte zur
letzten Stadtverordnetenfitzung ein ungewöhnlich
starker Andrang. Die erwartete Sensation aber
blieb aus, da die Nationalso ialisten den Dring-
lichkeitsaiitrag zurückzogen« hr zweiter Antrag
betreffend Auflösung des Stadtparlaments erlitt
dasselbe Schicksal. Er konnte gar nicht erst auf
Die Tagesordnung gesetzt werben, Da er Den gel-
tenden Bestimmungen zuwiderläuft Die Natio-
iialsozialisten betrachteten ihn selbst als erledigt.
Die Versammlung erklärte sich mit der Auf-
hebung Des städtischen Mietseini-
gungsamtes einverstanden ebenso mit der
Wiedergeivährung von 10 Prozent Ziifchlag zur
Wohlfahrtsunterstützung. Jn der Aussprache über-
den letztgenannten Punkt wurde bedauerlicher-
weise die Perfon des Retchspräfideiiten in die Er-
örterung hineingezogen, so daß der Stadtverord-
«netenvorsteher einfchreiten mußte.

«fchenkt

 Am anderen Morgen traten fie,

 

sc. münfterberg. 6. Oktober. G ef ä h r l ich e r
Brand tifter verhaftet. Die seit länger
als fünf ahren den ganzen Kreis Miiiisterberg
dennruhigenden Brandstiftuiigen haben ihre Auf-
klärung gefunden Als Täter ist der Ackerkutscher
Josef Fritsch ermittelt worden Er hat bereits 11
Bräiide eingestanden

Dr. Waldenbuxg ti, Oktober. No ch e in
fiiigierter Raubüsbiersialll aufge-
k l ä r t. Die M szsslduiigeii von direii Raub-unber-
Fiillxsii im sRobbenburger Revier, Die kürzlich ver-
breitet wurden, find nun restlsos als aufgeklärt
zu betrachten Sowohl Der Raiisbüiberfsall auf Die
17jährige Arbeiter-in in Konradsthasl, wie Der
Überfall auf einen jung-en sBergmann in Gott-es-
berg baten sich als fisngsiesrt her-ausgestellt Niisii
ist iiech ein neue-r Fall bekannt geworden Der
Kelliser St. aus Weifzftein hatte zur Aiizesiae ge-
bracht, daß er vor einigen Tagen von drei lun-
bekannten Männern überfallen und unter Vor-
haltung einer Schußwaffe zur hesrausgasbie sein-ei-
Barfchaft von 5 Mark gezwungen worden sei.
St. hast bereits zugegeben daß er sich die
Schauergeschiclzite erdacht habe, 11m fich inter-
e f ia n t zu machen

hh. Brüdenberg, 6. Oktober. S elb stiii o r d-
versiich am Kleinen Teich. Zur Teich-
baude schleppte sich ein stark bliitender Mann, Der
als ein 29 jähriger Kaufmann ans harpersdorf,
Kreis Goldberg-hai)naii, identifiziert wurde. Er
hatte sich Messerftiche beigebracht 1111D war Dann
in Den Kleine-i Teich hineiiigefchritteii. Das kalte
Wasser veranlaßte aber den Lebeiisiiiüdeii, feinen
Selbftiiiordplaii aufzugeben Die Gründe zu Dem
SelbftmorDverfuch find noch unbekannt.

hy. hirschberg, 6. Oktober. Drilliii ge ge-
Die Ehefrau des 111 Der Bolkenhaiiier

Straße wohnenden Eifenbahniverkhelfers Spätlich
gebar Drillinge ——- Drei gesunde Jungen Mutter
und Kinder find wohlauf.

h1}. Schreiberhau, 6. Oktober. Todesfturz
in de n Zacken Beim Kastaniensammelu
stürzte der fünfjährige horst Neiiiiianii von hier
in den Zacken und ertrank, ehe ihm hilfe zuteil
werden konnte.

hi). Kohlsurt, 6. Okt. Von einem Reh-
b o ck fch w e r v e r l e tz t. Asuf idem Wege nach

Dem hiesigen Baihnhof wurden Die hegeniesistersi

tochter Tresiistler 1111D ihre Nicht-e von ein-ein Reh-

bock angegriffen und sfchinier ver-letzt
sc. Steinen, 6. Oktober. herabsetzung

d e r Strom p r e i f e. Die (Seneralverfamm=
luiig der Elektrizitäts-Geiiosseiifchaft beschloß, den
Preis für Licht von 30 auf 28 Pfg. und für Kraft-
ftroiii von 22 auf 20 Pfg. herabzusetzen —— In
unserer Zeit der fortgesetzten Erhöhungen aller
Preise eine Seltenheit.

fc. Görliiz, 6. Oktober. Blutiger Ehe-
stre i t. Zu einem blutigen Eheftreit kam es am
Freitag vormittag. Schneider Lukes, ein durch-
aus ordentlicher und arbeitfanier Mann, geriet
mit feiner Frau 111 einen heftigen Streit, Da fie,
wie bereits mehrfach, wieDer erst am Morgen nach
hause gekommen war. Nachdem er der Frau
eine Tracht Priigel verabreicht hatte, flüchtete
diese auf die Straße. hier wurde sie von dein sie
verfolgendseii Gatten niedergeftochen Mit einer
schweren aber nicht lebensgefährlichen Verletzung
im Rücken iviirde die Frau Dem Krankenhaus zu-
geführt. Der Ehenianii iviirde verhaftet.

hn Oppeln 6. Oktober. W e i h e D e s P oft-
beamtenmals. In Aniveiseiiiiheit zahlreich-er
Ehreiigäfte wund-e am Sonntag das (Ehrenmal
für Die gefallenen oberfchlefifchen Postibseamten
feierlich-It geweiht.

h1). filein-Sfrehlih, 6. Okt. Eine r üfti gsi
h u n De r t i 11h r i ge. hier wohnt Die hunDert=
sährsige Witwe sBarton, Die Den Weg nach
Krappilz — 10 Ksislomseiter — ohne Schwierigkeiten
zurücklegte, um den dortigen Jahrmarkt zu be-
suchen

sc. Jieiffe, 6, Okt. Schlimmer Sturz.
Am Sonnabend vormittag fiel der 2t5ssährige
heiiiz Mrugclla, e111 Sohn Der verw-itni-eten
Baiiiersfrasu Mittmanii aus dein Vororite Ober-
Neulanid so unglücklich, daß er mit der Schläfe
gegen die saiite Der Ofeiiibank schlug. Ein Blut-
emsufi ins Gehirn hatte in kurzer Zeit Den Tod
zur Folge.

k- Dttmachau, 6. Oktober. Kraftwageii
gegen Eisenbahnschranke. Die Presse-
stelle der Reichsbahndirektion Breslaii teilt mit:
Am 3. Oktober gegen 22% Uhr fuhr ein Per-
sonenkraftwagen auf der Kuiiststraße Ottmachaii
——-Miiiisterberg an der Kreiizuiig der Bahiiftrecke
Kameiiz—Neiffe bei Ottmachau in dein Augenblick
durch die gefchloffene Schranke, als ein Güterzug
den überweg (Poften 197) passierte. Der Kraft-
ivageii iviirde in den Graben geschleudert. Der
Führer erlitt einen Rippenbruch und hautab-
schü«siingen. Der Wegübergang ist durch Tief-
strahler gut beleuchtet. Warnkreiize und Kraft-
niagenivariiiiiigszeicheii sind vorhanden -—— Dies
1ft Der 38. Fall des laufenden Jahres im Reichs-
bahndirektionsbezirk Breslan

hi). Ialkenberg OS.. 6. Okt. Von einen
wütenden sBullen getötet. JnSchurgasi
iviirde die Mutter des Ackerbürgers Weihrauch
von einem wütend-en Bullen angefallen und so
schwer verletzt, daß sie bald verstarb.
—--.——.-..-.-.-.

tieiieknifiaiin iiik 61111111111.
firietern, 6. Oktober. Jii rascher Reihenfolge

haben Störungen Der 51. Ziiskloiiseiireihe Mist-tel-
exiropa überquert und dabei zu verbreiteten
Regen-fällen Anlaß gegeben Nunmehr dringt
auf der Rückseite der Ziiklonenreihe kälstere Luft
von Nordiiieisteii gegen Mitteleuropa vor. Die
"see irird sich nur‘langfam wieder beruhigen.

Aussichten für Das Flaschlanid 1111D Die Mittel-
‚c l: ice: Bei aiiisfrischeiideii siisdiweftlsichen Win-
den rvsechiseslnd bew-ötbt, zeitweise noch Schauer
und ’ühler.

    W-..«-—- .

 



Alls Mill Gckslssllslllls
Schweidnilzek kleine Strafkammer.

Sitzung vom 3. Oktober.

Wer hat denn den Käse . . . ? Der schon
recht oft und ganz erheblich vorbeftraste frühere
Melker und jetzige Bau-arbesi—ter Sch. aus Laugen-
bielau war vom Amtsgericht sReichenbach wegen
Rückfaltdiiebstahls zu 4 Monaten Gefängnis ver-
curtseislt worden und hatte dagegen Berufung ein-
gelegt. Sch. war im März in ein Borkostgeschäft
in Langensbielau gekommen um sich 25 Pfund
Mehl zu kaufen Da diese nicht in das von ihm
mitgebrachte Säckchen gingen, hatte Der Verkäufesr
ein-en Teil in einen Papier-beutel gepackt, den er
aus einem Nebseinraum holte. Unmittelbar Darauf
bemerkte der Kaufmann zu seinem Schrecken, daß
sein Stück Edamer Käse im Werte von 4 Mark,
das auf Dem Ladentische gelegen hatte, ver=
schwunsdsen war. Der Kaufmann eilte daher dem
-Angsek—lagten nach und konnte ihm noch den unter
der Jacke versteckten Käse wieder abnehmen
Darüber froh, hatte er kein-e Anzeige gegen Sch
erstattet. Aber die Sache war durch andere zu
Ohren der Polizei gekommen, und diese hatt-e bei
der Staatsnmvaltschalft Anzesige gegen Sch. er-
stattet, der sich deshalb heut im Berufungsver-
fahren zu verantworten hatte. Nach dem Ergeb-
nis der sBeweisaufnahme kam die Strafkammer
trotz des hartniärkigcn Lsesugnens des Angeklagten
ebenso wie der Bord-erriichter zu der Überzeugung
von Der Schuld des Sch. und verwars nach dem
Antrage des Staatsanwalts feine Berufung.

Widerstand gegen die Staatsgewalt Einen
teil-weisen Erfolg hat-te die Hausrechter J. aus
Nimpitsch init ihrer Berufung gegen das Urteil
des dortigen sernts-ger-ichts, durch das sie wegen
Widerstand gegen die Staatsgewalt und Be-
amtenbeleidigung zu einer Geldstrafe von 25 all
verurteilt word-en war, während ihr Vater frei-
gesprochen wurde. Dieser hatte für feine noch
miinderfährige aber recht temperamentvolle Toch-
ter Berufung eingelegt. Die haustochter (f. selbst
hatte sich der ihr zur Last gelegten Straftaten da-
durch schuldig gemach-t, daß sie im Verfolg ein-er
Klage, die ihre von ihrem Baiter get-rennt lebende
Mutter gegen die-sen auf herausgabe eines Teiles
des Mebiliars angestrengt hatte, den Gerichts-
vollziseher B., der diese Sachen befchslagnashsmen
wollte, mit Gewalt am Betreten des väterlichen
Hauses hinderte und obendrein noch beleiildigte.
Auf Grund der heutigen Verhandlung sash das
Gericht aber nur Widerstand als sicher erwiesen
an. Demgemäß wurde ihre Berufung verworfen
mit der Maßgabe, daß sie wegen Widerstand
gegen die Staatsgewalt zu 15 Mk. verurteilt, von
der Anklage weg-en Beleidigung freigesprochen
wurde.

Wegen Vergebens gegen das Vogelschulzgeselz
war der Schineidermseister K. aus Peiskiersdorf
am 1(). Juni vom sIlurtsgericht Reichenbach zu
einer Geldstrafe von 6 Mk. evtl, 3 Tagen Gefäng-
nis verurteilt worden und hatte dagegen Be-
rufung eingelegt. Er behauptete als Vogel-
freund in seinem Garten Futter in einem Käst-
chen hingestellt zu haben, tatsächlich wurde aber
durch die Beweisaiuifnashme festgestellt, dafz dieses
Kästchen eine regelrechte Klappfalle war. Die
Berufung des K. wurde verworfen

I

S Vom Reichsgericht verworfene Revision
Eine Landswirtsehefrau hatte ihre Tochter, die die
Geburt eines unehelichen Kindes erwartete, kurz
vor Der Geburt allein gelassen Die Tochter tötete
das neugeborene Kind währen-d der Abwesenheit
der Mutter und wurde wegen Kindestötunsg ver-
urteilt. Aber auch die Landswirtsehefrau wurde
vom Schwurgericht Glogau am 17. Januar
1930 verurteilt unD zwar wegen fahrlässiger Tö-
tung zu sechs Monaten Gefängnis, weil fie ihre
Obhutspflicht gegenüber der Tochter Durch ihr
Weggehen verletzt habe. Das Reichsgericht ver-
avarf in seiner Sitzung am 2. Oktober die von der
Frau gegen ihre Berurteiiung eingelegte Revi-
sion

§ Auch ein ,,kavalier«. Als Student und
Sohn eines Kohlenshndikats-Direktors stellte sich
i'm schöne-n Monat Juni der 26jährige in Berlin
mit Spreewasfer getaufte Kraftwageusiihsrer
Erich B. drei jung-en Schönen im Kaisfee »Damit-
wache“ vor. SchneiDig-es Auftreten und gewin-
nenDes Wesen verschafften ihm die Gunst der
Damen, unD bald unternahm man Ailtospritz-
fahrten nach Biirdierheiide und auf Die Gröditzs
burg. Besonders eine Dame schloß er mit Erfolg
in sein herz, nahm ihr als teures Andenken eilten
Ring ab und borgt-e sie als nobler ,,Kavalie·r«
sum 35 Eli-M. an, Da ihm Das Geld ausgegangen
sei. Als jedoch die Riickerstattung nicht erfolgte,
erftatt-ete fie endlich Anzeige und erhielt nun
ihren Ring zurück. B. rvurDe auch verurteilt.
legte feDoch Berufung ein unD stand heute vor
der Großen Straskammer als Berufungsinsstanz
Der bereits 5mal vorbeftrafte noble »Kavalier«.
der wegen einer ander-en Anklage ein-e weitere
Unteisuchungshasfit zu gewärtigen hat, erklärte
nun, die 35 RM. als Geschenk für (Befälligteiten
betrachtet zu haben. Angesichts diese-r Ausrede
waren die Richter machtlos, unD so mußte die
Verhandlung vertagt werben, Damit im nächsten
Termisn nochmals alle drei Schönen auf=
marschieren und B. die richtige Antwort auf feine
‘Behauptung geben.

§ Vier Jahre Gefängnis siir eine blutige Eifer-
sucht-stat. Vor dem Sclnvurgericht in R atibo r
hatte sich der Fasbrikbesitzer Niedopil wegen ver-
suchten Totschlags zu verantuwrten Der An-
geklagte, der ein Verhältnis mit einer Frau l)sr.
Sauber unterhielt, Drang, nachdem er auf einen
lelesonifchen Auruf hin von Dr. Zauber ab-
gewiesen worden war, in dessen Wohnung ein und
gab auf ihn mehrere Schiisfe ab, von denen einer
die vordere Schädeldecle durchbohrte. ein anderes
im Beckenknochen stecken blieb. Niedopil richtete

i
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Die er
selbst

dann die Waffe gegen Frau 'D'r. Zauder-
aber verfehlte und brachte sich schließlich
einen Schuß bei. Keiner der Schüsse verlief
jedoch tödlich. Der ärztlichen Kunst gelang es
vielmehr, Die Patienten wieder herzustellen Der
Sachverständige bezeichnete den Angeklagten als
einen Pfhchopathen und Epileptiker, auf welchen
der § 51 Anwendung finden könnte, während der
zweite Sachverständige die Anwendng dies-es
Paragraph-en verneinte. Das Gericht verurteilte
Niedopil wegen versuchten Totschlags in Tateins
heit mit unbefugtem SIt‘saffenbefit; zu vier Jahren
Gefängnis

§ Riesenbetrugsprozesz in Hirschberg. heut
beginnt Der größte Wechselfäl.schungs- und Be-
trugsprsozeß, der die Hirschberger Gerichte se be-
schäftigt hat: ein Proz-eß gegen Zimmevmeister
Weise aus Jannowitz weg-en 1.lrkundenfälschung
unD Betrug und gegen feinen “Buchhalter hugo
Winter aus Jannowitz wegen Beihilfe hierzu.
Es sind etwa 100 Zeugen geladen Weise hat
namentlich kleine Leute dadurch betrogen, daß er
Diefe, feine Schuldner, Blattstowechfel unter-
schreiben ließ unD Dann viel höher-e Beträge ein-
fegte, als er von Den Leuten zu bekommen hatte.
Er hat dadurch viele Familien sehr schwer ge-
schädigt. Im Konkursverfahren stellt-e sich heraus,
daß den Schulden von 400 000 irren, Derart wenig
an Masse gegenüberstand, daß nicht einem Gläu-
biger die bevorrechtigten Forderungen gezahlt
werden konnten

§ Bestrafte kommuniftische Versammlungs-
flörer. Die hirschberger Nationalsoziailsisten hiel-
ten asm 18. Jsuli im Eunnersdorfer Kretschsaim
eine öffentliche Versammlung ab, zu der sich auch
zahlreiche Kommt-nisten eingefunden hatten. Es
kam zu einem großen Tumult und zu einer
Schlägerei, bei Der mit Stühlen und Biergläsern
gewoner wurde. Schließlich wurden die Kom-
munisten aus dem Saal-e gebracht Vier von
ihnen hatten sich nun weg-en versucht-er Verschwin-
lungsssprengung und Körper-verletzung vor dem
hisrschbserger Schöffsengericht zu verantworten.
Dieses nahm auf Grund der Zeugenaussagen als
erwiesen an, daß sich die bei-den Führer der Kom-
munisten {min und Kirschke, schuldig gemacht
haben und verurteilt-e hin-in zu sechs Wochen unD
Kirschke zu drei Woche-n Gefängnis Die bei-den
andere-n Koinmunilften wurden wegen Mangels
an Beweissen freigesprochen

§ Acht Jahre Zuchkhaus wegen Tolschlags.
Am Sonnabend hatt-e sich vor dem Schwurgericht
»in Breslau der Schslosser Franz Danderski wegen
Mord-es zu verantworten Der Angeklagte lebte
seit mehreren Jahr-en mit Frau Gertruid Elsner,
mit Der er ein Liebesverhältnsis unterhielt, in
Deren Wohnung. Diesem Verhältnis sind drei
Kinder entsprossen Frau Elsner hatte außer-
dem aus ihrer Ehe noch fünf Kinder, die aber
im Wsaisen-haus unter-gebracht sind. Ein Der letz-
ten Zeit hatte Frau Elsnie«r, die auch mit ander-en
Männern intime Beziehungen unterhielt, wieder-
holt geäußert, das Verhältnis msist Dandsersski
lösen zu wollen Es kam wiederholt zu Aus-
einandersetzungen Die auch in Tätlichkeisten aus-
arteten. Ju der Nacht zum 29. Mai D. Js. hat
Danderski Frau Eis-user mit einem schweren
holzstiick im Bett erschlagen Der Täster flüchtete
dar-auf mit seine-m Rade nach Rückers, Kreis
(Sinn, wo er noch am selben Tag-e verhaftet
wurde. Das Urteil lautete wegen Totschlags auf
acht Jahre Zuchsthaus und zehn Jahre Ehrverlsust·

Sinne-l Svotl lind Wandern
Sonntagsflißlmllivort im Bezirk demand
Die Fortsetzung der Meisterschaftsferie in der

Berglandliga

brachte am Sonntag nur ein Spiel, für das der
geschäftsfreie Sonntag und die ungünstige Witte-
rung die schlechtesten Vorbedinguugcn boten.

Dieses Gefühl schien sich auch auf die Spieler
übertragen zu haben, denn von »dem Treffen der
Ortsrivalen Vftti. Schweiduih gegen Schweidnitzer
isufiballvercin ging man durchaus nicht befriedigt
nach Haufe. Das Spiel auf dem Bftii.-Plahe fah
im Anfang beide klilannfchafteu unvollständig.
Erst mit dem Eintreten der viachziigler kam Leben
ins Spiel, wobei Vfdti. domiuierte, ohne aber zu
einem Erfolg kommen zu können Später cr-
zwang S-i3-V. offenes Feldfpicl mit gegenseitigeu
Angriffen in deren Verlauf foti. zum Füh-
ruicgstrcffcr kam. Weitere Torerfolge blieben
bis zum Wechsel auf beiden Seiten aus. Den
von den früheren Ortsrioalentrcffen bekannten
tiampfgeift veruiifite man gestern auf beiden
Seiten Es wurde noch ruhiger, als Vfttd durch
Verletzung eines Spielers im Sturm umstellen
mußte-. stB zeigte noch den grösseren Eifer,
doch im Zufannnentpiel war VfR. besser. Dadurch
erzielten auch die Rafeufpieler nach der Pause den
zweiten Erfolg. Wenig später setzte SFB zum
lsszegeuftofi au, wodurch das Spiel nur noch 2:1
stand. Die Angriffe von SIB hielten weiter
an, so dass die Pfui-Verteidigung tüchtig Arbeit
bekam.

 

 

ishr war es auch zuzuschreiben daß VfR
in der letzten Spielphafe wieder das« Kommaudo
übernehmen konnte nnd mit einem dritten Treffcr
schlief-flieh den Sieg doch noch sicher ftellte. End-
ergebnis 3:1 für VfR

Im Gan Schweidnitz

bedingte der geschäftsvffcne Sonntag ebenfalls
einige Einschränkungen der Meisterfchaftstreffen
Die Resultate in den einzelnen Klassen brachten
folgende Ergebnisse, wobei auch Ueberraschuugen
nicht ausblieben

Gauligat Die Sportfreunde Striegau
hatten ihrer Gauliga ein vollkommen veränderte-s
Aussehen gegeben, mit dem Erfolg, daß Preußen-
Schweidnih auf eigenem Platze mit 5:0 geschlagen
wurde. -—— Hervorragende Leistungen bot wieder
die Gauliga von deli. Schtveidtiih, die auf ihrem
Platze tu Schwetduih gegen die gleiche Spieltlaffe
der Spielverelntgung Reichcubach antrat. Zur
Halbzett führte zwar VfR. erst mit 1:0, aber das
Endresultat lautete doch 5:0 für VfR In Saarau
spielte die Ganliga des «ifB. Langeubielau gegen
die illiauufchaft des SV. Saaran Saarau blieb
vom Aupfiff weg glatt überlegen und gewann

s verdient mit 6:1.

 

Ueber-raschen muß besonders
das Resultat aus dem Spiel in Langenbielau:
Preußen - Langeubielau gegen Reichsbahni
Schweian Nach äufzerft flattern und auch mit-
unter fehr hartem Spiel, das aber stets in den
Grenzen des Erlaubten blieb, mufzte sich die
Mannfchaft der Reichsbahu mit 2:1 geschlagen
geben.

tin der ist-Klasse der Senioren unterlag
Preußen-Schweidnitz mit 1:3 der Manufchaft des
VfB. Laugeubielan Auf dem Platz des Reichs-
bahu-anu- unD Sportvereins Schweidnitz ging
Das Spiel der 91:11laffenrnaunfthaften zwischen
RTSV und Sportfreunde Striegau mit 1:1 un-
entschieden aus.

Von den Its-Seuioren trat der Schwind-
niher Fnßballoereiu gegen die Sportfreunde aus
Liteuhvf-Offig nicht au. Die Punkte fielen kampf-
los an die Sportfreuude an's Neul)of-Ossig.

Das einzige Spiel in der c-.si"slaffe fiel
aus, Da Siieubof=>3ffig im voraus gegen Groß-
knieguilz verzichtete.

In der til-Jugend bekamen der SV. Hei-—-
DersDorf unD VfR. Schweidnitz kampflos Punkte
vom SE. Preußen-Langenbielau und vom EBfo
Laugeubielan Die Jugend des Schweidnitzer
Fußballvereins schlug die gleiche Elf der Strie-
gauer Sportfreunde mit 5:3 und wird sich wohl
auch den Kreismeiftertitel holen.

Von den Knaben kaut der VfV. Langeubie-
lau gegen die zweite Knabeuklaffc des Schweids
uiher Fufzballoercins zu einem knappcn Siege
mit 2:1. Die Knaben des VfR. Schiveiduih komi-
ten gegen die Knaben des SB. Pilzen mit viel
Glück eilten 3:2-Sieg erringen

Der neue lstaumeifter der V-«sugendklaffe, die
singend des SV. Preufien-Sclnveidnih trug ein
lsiesellschaftsfpicl gegen eine komb. Jugendmauip
fchaft vom Vfdlt. aus, wobei der Gaumeiftcr mit
2:0 erfolgreich bleiben konnte.

Euleugebirgsgau der D.J.K.

Die Fortsetzung der Verbandsfpiele brachte
am Sonntag für die aniballmannfchaften der Ab-
teilung Schweiduih Siege auf der ganzen Linie.
Die 3. Slltanufchaft (C-.lllaffes hatte in lizorkau
das Rückspiel gegen die dortige 2. Elf auszu-
tragen. Schweian gewann mit 3:1. Von der
V-.lllaffe standen sich Reichenbach 2 und Schweid-
nilz 2 gegenüber: Endergebnis 3:1 für Schweld-
uih, Eckenverhältnis 10:1 für Schweidnin Jn
der Ell-Klasse gewann Schweidnilz .1 gegen Reichen-
bach 1 mit 8:3.

Haudball der Deutschen Turnerschaft.

Im Sericnfpiel standen sich gestern in Königs-
zelt der SUiTV.-Skh1veidnit3 und der MTB illi-
nigszelt gegenüber. Beide Mannfchaften lieferten
ein interessantes ausgeglichenes Spiel, Das unent-
schieden mit 6:6 enDcte.

Die Jugend von Königszelt spielte gegen die
Jugend von TU. JEahli-Striegan nnd verlor mit
0:0. Das zahlreiche Publikum spendete reichen
Beifall.

Haudball Der Turncr.
Die Männerklaffe des IlteicbsbahmTurm

und Sportoerein Schweiduih trat gestern in

Nimptfch der 1. Männerklasfe des MTV Nimptsch
gegenüber. Die erste Halbzeit schloß mit t:0 für
den MTV. Das Schlußergebuis lautete 2:1 für
MTV Nimptfch Die 1. klltänuerklaffe der
Reichsbahn spielte in Langenbielau gegen die
gleiche Klasse Des Turnvereins Eichenlaub. Wäh-
rend das Halb-3eitergebnis noch mit 1:1 unent-
schieden blieb, konnte Schweidnih mit 2:1 zum
Sieg gelangen Infolge des anhaltenden Regens
waren die Plätze sehr aufgeweicht und glatt.

Freiburg siegt im Drei-Städtekampf
der Schwimmen

Der gestrige Sonntag stand in Reichen-—
bach im Zeichen des Schwimmfports. Wie wir
schon in unserer Vorschau auuahmeu, konnte
Freiburg den Sieg an sich reisien Frei-
bu rg erreichte 47, Sch we i dnih 32 und R ei ·-
ch en b a ch 20 Punkte. In den einzelnen Rennen
wurde hart um jeden Zentimeter gekämpft. Die
interessantefte Staffel des Städtekampses war die
.10 mal ho-Meterftaffel. Nach abwechselnder Füh-
rung von Freiburg und Schweiduih konnte Frei-
burg mit 4 Meter Vorsprung den Sieg an sich
reiben.

In den Nalnnenkämpfen wurden folgende Er-
gebniffe erreicht: Knabenbruftfchwimmen 50 Me-
ter: 1. Schneider-Sclnoeiduih 47,5 Set; 2. Pfeif-
ser-Freiburg 50 Sek.; 8, Fisclier-Srlnoeidnitz 50,8
Sek.; 4. Höpfner-Schweiduitz 52,4 Set. —— Damen-
bruftfclnvimmem 1. Keime-Freiburg 1,44,8 Min;
2. Claud-cchweidnih. — Jugendkraul: 1. Stac-
Schweiduih 1,t.9,3 Min; 2. Grvmmel-Reicbenbach
t,20,6 Min. —- lllll-«J.lieter-Dameu-Jrufend-Brust-
fthwirnmen: 1. Häpfner-Sclnveidnih 1,50,4 Min;
2. II. Liebich-Schweidnih 1,55,8 Min. -—- Damen-
iugeudbrustftaffel 3 mal 100 Meter l. Sklnveidnitz
lGrocholL Liebich, Hüofuers 5,47 Min. —- Jugend-
ftrcctentauchen 25 Meter: 1. StephamFreiburg
1.8,7 Sek; 2. Vreiter-Fsreilmrg 20,2 Sef.; 3. Heinr-
mann-Schtveidnih 22,4 Sek. —- Herremceite 1.00
Meter: l. Maczmeinem-Freiburg 1,28,·2 Min: 2.
·8"3iclscher-Schweidnitz 1,34,2i Min; 3. Pfeisfer-
Schweidnib 1,87,:2 Min. — Im Wafferball gewann
der SV. Preußen gegen Reichenbach komb. 5:0. —-
Die Seuioren SV. Preußen gegen tiieichenbatbs
Freiburg trennten sich beim Stande von 3:3
Toren.

Die Siegerverkündigung fand anfchlicszend im
,,Kaiferhof« ftatt nnd vereinte Die Teilnehmer
noch einige Stunden

Zußball.
Etwa 70 000 Mark Einnahme hat das Fußball-

Ländertreffen Deutschland-Ungarn in Dresden
ergeben Nach Abzug der Luftbarkeitsfteuer
bleiben alfv etwa 60000 Mark zu ,,verteileu.«

Südofldeutschlands wichtigfles Zußballspiel war das in
Kattowitz ausgetragene Repräsentativtreffen Ost-Ober-
ghlesien gegen Mittelschlefien, das der Osten 1:0 gewann
·n
1 1
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Breslan spielten Vorwärts und Hertha unentschieden
in der Niederlaufitz verlor Brandenburg-Kalchas

überrafchend hoch 1:6 gegen Viktoria Forst.

Berlins Fußballfpiele brachten erwartete Ergebnisse in
den Meisterfihaftstresfen Der deutsche Meister hertha
BSE schlchug Wacker 04, allerdings nur knapp 3:2, nach-
dem Wacler mit 2:0 in Führung gegangen war. Weitere
Ergebnife: NNW—-Kickers 4:0; Union Ob.——Preußen
2:0; ‘Bf‘ . ‘Jiantow—Iasmania 3:2; BSV l)2—Union
Potsdam 7:2: Spandauer SV—--Blan-Weifz 3:1. Jn
einem Gefellschastssviel schlug Tennis Borussia 3:1 Guts-
Muthes-Dresden  

Die Meistersthnflsfpiele in milleloeulfrblaub brachten
in Leipzig mit einem 7;3-Sieg von Markranstädt über
den VfB. eine gewaltige Ubertaschung. Die Sportfreunde
schlugen Wacker 5:2. Jn Mittelsachfen konnte Sturm-
Ehemnitz die Polizei 9:3 diftanzieren helles verlor gegen
den Ehemnitzer BE 1:11. Jm Mittelelbgau gewann For-
tuna Magdeburg erst nach Verlängerung 2:1 gegen Vik-
toria 96. Wacker halte schlug Dessau 05 hoch 10:2.

Weftdeulschlands Meisterfchaflsfpiele warteten wieder
mit allerhand Uberraschnngen auf. VfL Beitrath verlor
3:7 gegen SS Obertassel. Jm Ruhrbezirk verloren
Sportfreunde Essen 2:4 gegen MBV Linden Geisen-
kirchen 07 schlug den BB Altenessen 3:2. Der Westfalen-
meister BfB. Bielefeld spielte gegen SuS Ahlen nur 1:1.
Jm Rheinbezirk siegte Stilz 07 über SE M.-Gladbach 2:1,
während Borusfia sJJi.-Gladbach wieder nur ein Unent-
fchieden erreichte.

Norddeutschlands Zufzbathuleresse konzentrierte sich
auf zwei Gefetifchaftsfpielet Arminia-.f)annover schlug den
hamburger SV 5:3, .i«)olstein-Kiel verlor vor eigenem
Publikum gegen den Dresdner SE 1:3. Jn Altona
schlug Altona 93 im Meisterschaftsfpiel Union Altona 5:3,
in F)annover-Braunfchweig verlor Eintracht-Braunschweig
uberraschend 1:3 gegen Werder-Haiinover.

Tennis.

tlnentfchieden 6:6 endete Der Turms-Länder-
kampf Deutschland-Italien in Florenz, da die
litalieuer auf Beendigung des letzten Spieles«
in dem Frenz und Sertorio je zwei Sätie gewon-
nen hatten, verzichteten und so Deutschland zut-
ausgleicheudeu Punkt kam.

Jm Tennis-Länd:rtampf Italien-Ungarn der in Bo-
laogråa nach Davisart ausgetragen wurde, siegte Jtalien

Das Meraner Tennislurnier nahm am Sonntag unter
starker deutscher Beteiligung seinen Anfang. Bei den
verren schlug Dr. Landmann den Jlaliener Jalta nur
knapp 6:2, 3:6, 7:5, Dr. Kupsch siegte 6:8, 6:4, 6:4 über
Santa, Menzel schlug Graf Salm. Jm Dameneinzei
siegte Fel. Außem 6:1, 6:2 über Frl. Kommende, wäh-
rend Fel. Kallmeher durch die Pragerin Fr. Deutsch 7:5,
3:6, 6:1 geschlagen wurde-.

Kurze Sport-Mitteilungen
Die DT.-Kuuftturn-Meifterfchaften 1931 wer=

den in Efer stattfinden der Termin fteht noch
nicht fest.

Weltnieiftcr im Bantamgewicht wurde Der
Neger Al Broivn der den Franzosen Huat nach
Punkten schlug.

Deutscher Gehermeifter über 50 Kilometer
wurde wieder Hähnel-Erfurt, der diesmal in
4:57:57, allerdings nur im Endfpurt, den Mün-
chener Reichel 4:58 niederringcn konnte. Dritter
wurde Vroctmann vom SEE. in genau 5 Stun-
Den. Den Manufclmft««-Wettbewerb gewann SC.
Charlottenburg l vor 58aiurvaren=9Jiiindren und
SC. Charlottenburg Il. Die Meisterschafr
wurde bei Duisburg ausgetragen.

Polizei-Maldlaufmeifter 1981 wurde Schaum-
burg-Oberhaufeu in 40:37 vor Dreckmann und
Brauch.

Schweden gewann den Länderkampf im Regeln
in Hamburg mit 5462 P. gegen Deutschland mit
5177 ‘B.

Ladoumegue schlug Pcltzers Weltrckord über
1500 Meter beim Iean Bonln-Gedäcbtuisfeft ir
Paris. Die neue Zeit 8:40,2 ist so hervorragend
dafz fie· sobald nicht weiter verbessert werden
Dürfle.

Nurmi siegte in Stockholm in einem Laus
über drei englische Meilen in 14:22,6, kaut damit
also an seinen Weltrekord von 14:08,4 ans dem
Jahre 1925 bei rveiteru nicht heran.

Unentfchiedeu 9:9 endete das Oaudball-Städte-
fpiel Wien-Berlin in Wien 6:5 hatte bei Halb-
zeit Berlin noch geführt.

Handel Wirllclluit und Blute
Die Richtzahl der Großhandelspreise.

Die am 1. Oktober als Stichtag berechnete
Großhaudelsrichtzahl des Statistischeu Reichs-
amtis ist mit Mit-b gegenüber der Vorwoche (121,0)
um 1,1 v. .8J. g e f n n k e n. Von den Hauptgruppen
ift die dltichtzahl für Agrarftoffe um 2,4 v. H. ans
.1.()l),l lVorwoche 111,8) und die Richtzahl der iu-
duftriellen Rohftoffe und Halbwaren um 0,7 v. H.
auf 115,1 (115,0) zurückgegangen Die Richtzahl
für industrielle Fertigwaren hat um 0,2 v. H. auf
147,8 (148,1) nachgegeben.

Schlesische Mühlenwerke A.-G., Breslau.
Die ordentliche Generalverfammlung unter

Vorfilz des Direktors Matt Kaheuelleulegen-Ber-
lin genehmigte die Gewinn- und Verlustrechnung
für 1920. Der Verlust von 1179156,71 RM. wird
auf neue Rechnng vorgetragen Verwaltungs-
feitig verlautet, daf; die listefchäftsausfichten von
den künftigen Zuständen im Reiche abhängen
Man hoffe auf eine Besserung. Der Verlauf des
ersten Halbiahres ergab etwas günstigere Ziffern
als im Vorfahr. Der in die Wege geleitete Ver-
kauf der Rofeuthaler Slliühleuwerke stehe vor dem
Abschluß.

Breslauer Produktenbörfe amtlich.
Vreslan den 4. Oktober 1930 (‚Ohne Gewährl.
(betreibe bis auf Weizen ruhig. —- Mehl

freundlicher.

 

l. (Betreute!)

Weizen 75,«3 kg Mingin rnitt. Art u. Güte neu 22,30
Roggen 71,2 kg Mingw. mittl. Art u. Güte . . 15,80
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . lö,Zb
Braugerste, feinste. . . . . . . 23,50
Brangerfte, gute . . . . . . . . . . . 20.00
Svnnnergerfte, mittl. Art u. Güte « . . . . 17,80
Wintergerfte mittl. Art u. Güte neu . . . . 17.80

II. Ocliaaien.

Winterraps gefund, trocken . . . . . . . 20,00
Leinfamen . . . . . . . . . . . . . 34,00
Sen famen gesund, trocken. . . . . . . . 34,06
Hanffamen . . . . . . . . . . 28,00
Blaumohn . . . . . . . . . . . 66,00

Ill. aarlofiein.

Speifeiartvffeln, rote. . . . . . . . 1,10
Speisetartoffeln weiße . . . . . . 1,10
Speisekartoffeln gelbe . . . . . . . . . 1,30
Fabrikkartoffeln für das °/o Stärke. . . . . 0,05

IV. nicht“)

Weizemuehl Thpe 70°/o . . . . . . . . 34,00
dslvggemuehl Type 70%. . . . . . . 24,75
Auszuginehl . . 40,00

') Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
") {feinere Sorten über Notiz.
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Danksagung.
Bei dem Heimgang und der Beerdigung

unserer lieben Entschlafenen sind uns von allen

Seiten zahlreiche Beweise aufrichtiger Teilnahme
zuteil geworden und sagen wir auf diesem
Wege allen ein herzliches (iott vergelt’s«.

Wernersdnrf, den 4. Oktober 1930.

Alois Förstel
nebst Kindern und Schwiegertochter.
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Bei meinem lVegzuge von Zobtcn sage ich
meiner werten liiindschaft, sowie allen Freunden
und Bekannten,

ein ,,herzliche5 Tebewohl«.

Eli-Inst stache
Stellinacherineister.
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VWZiölivzitronseife Ziel-. RO Will
MGlieen-Oel und Zitronensaft sind

ln jedem einschlägigen Geschäft zu haben, bestimmt bei:
Germanien-Drogerie Willi Fischer.  

"

Yorsiegelte gis-nein
Roman von A. M. Alten.

(12. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

_ Fräulein Jettchen war das Faktotuni des Hauses,
die langjährige Gefellschafterin und Freundin Frau
von Magnussens. Sie war still und störte niemand.
konnte unglaubliche Portionen Schlagsahne vertragen
und war stets in Bewunderung alles dessen versun-
ken, was sie gerade sah.

Und so ging Jettchen also mit. Als eine stille, nie-
mand störende Null, die immer dann da war, wenn
man·sie brauchte, unD zu verschwinden schien, wenn
sie nicht gerade nötig war. Eiino Bohsen verstand es.
den ainüsaiiten Führer zu machen. Marie-Luife merkte
freilich bald genug, daß er nur eine recht oberflächliche
Kenntnis all der Dinge betet}. von denen sie gern
mehr gehört und gewußt hätte. aber er verstand das
gewandt zu verstecken, und wenn sie ein Stündchen
in Galerien oder Museen gewesen waren oder sich
trgendeiue ofsizielle Sehenswürdigkeit betrachtet hat-
ten, dann fand er allemal, daß es nun Zeit sei, ein
wenig zu ruhen, unD ioiißte jedesmal ein besonders
hübsches, ainüsantes Lokal, wo die drei dann Platz
nahmen und ,,(iiroßstadtleben getroffen“. wie
Linse das nannte. Sie war Eiiiio Bohsen aufrichtig
dankbar dafür. Tante hatte so viel anderes zu tun.
unD auf Klaus, das hatte sie bald gemerkt, war gar
nicht zu rechnen. Er war freilich ein paar Tage mich
dem Wohltätigkeitsfest gekommen aber er hatte to ge-
zwungen dagesesseii unter Tante Eleoiiores strengen.
und wie es Vliarieäiuise schien. etwas mißliebigen
Blicken, war auch so ernsthaft und zurückhaltend ge-
wesen. daß illiariesssiuise eine große Enttäuscbuna er-

lebt hatte. Nun zergrübelte sie sich den Kopf in
stillen Stunden über das Warum. Tante Eleoiiore gab
in diesen Tagen eine Abendgesellschaft, zu der sie
auch Klaus gebeten hatte. Dann würde sie ihn fragen-
das hatte sie sich fest vorgenommen. Sie zürnte ihm.
So sehr hatte sie sich auf das Zusaniniensein mit ihm
gefreut, unD nun verdarb er es ihr so. Enno Vohsen
dagegen schien ihr all seine freie Zeit zu widmen.
Heute waren sie bei einem five o’elock in einem hoch-
eleganten Hotel gewe en; da hatte Marie-Luise so recht
einen Begriff vom eltstadtleben bekommen. Es war
auch eine Wohltätigkeitssache. Marie-Luise war diese
Art der Wohltätigkeit neu und ein wenig befrenidend.
aber sie fand es für sich amüsant, all die mondänen
Frauen, die eleganten Kavaliere zu betrachten, das
ganze in und Her, und sich von Enno Bohfen eine
lange amenreihe nennen zu lassen, von denen sie
einzelne kannte, die Namen wenigstens, Sterne des
Theaters, der Kunst und Literatur. Und heute hatte
Enno Bohsen da auch eine Begegnung gehabt. Marie-
Luise mußte heimlich lächeln, wenn sie daran Dachte.
Eine auffallend schicke-, junge, schöne Frau war an
ihnen vorbei gerauschst, auffällig dicht, und hatte dem
sich tief verneigenden Enno starr ins Gesicht gesehen.
Er war ein wenig verlegen geworden und schielte
nach Marie-Luise hinüber, Die aber ganz instinktiv tat,
als ob· sie nichts bemerkt habe. Sie witterte einen
Roman und war genug Evastochter, um ein geheimes
Vergnügen daran zu empfinden. Aber ihrem Be-
gleiter war die kleine Szene entschieden unangenehm
gewesen; er konnte seine Mißlaiine kaum verbergen.
So sehr er sich au bemühte, er blieb zerstreut. ——
3a, das Großstadtle en!

i

Den anderen Tag um dieselbe Zeit schlenderte
Baron Boysen langsam und mißmutig aussehend durch
eines der neuen tadtviertel. Ein paarmal war er
in einer Stra e auf und ab gegangen, ehe er sich
entschloß, in ie nächste einzubiegen und in eines
der Häuser hineinzugehen. »Sie wird mir eine Szene
machen“, murmelte er vor sich hin. -— Er stieg zwei
Treppen hinauf und klingelte viermal in einem be-
stimmten Rythmus. Alles blieb drinnen still. Er
tlinaelte noch einmal. widmen.“ eegäumloß
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wird Vorstellungen

die Tur. Ein Zöfchen
ließ ihn eintreten und lächelte ihm diskret entgegen.

»Das gnädige Fräulein zu Hause?« fragte er
obenhin, während er sich seines Paletots entledigte.

Die kleine Zofe machte ein verschuiitztes Gesicht.
»Ja, aber die Gnädige sind sehr schlechter Laune«,

flüsterte sie hinter der vorgehalteuen Hand.
Um Baron Bohsens Mund ziickte es. Er stand

uiieiitschlossen einen Augenblick still, aber dann öffnete
er schnell die Tür eines Zimmers, in dem ihm rötliches
Licht entgegendämmerte, und trat ein. Ein starker
Parfümduft schlug ihm fast bekleniuiend entgegen. Das
Zimmer war leer. Neben einer ganz mit großen bunten
Seideiikisseii bedeckteu Ehaiselongue lag ein Buch und
ein Taschentuch zur Erde hingeworfen. Er trat unter
die Portiere und spähte in das zweite Gemach. Dann
ging er mit schlenderndcm Schritt auf die reizende
Frau zu, die da in einem hohen Sessel am Fenster
kauerte und mit einem kleinen Hunde spielte.

»Guten Abend, ma belle.“
Sie regte sich nicht. Nur unter den scharf gez-räche

neten schwarzen Brauen ziickte ein böser Blick ausi
goldbraunen Augen zu ihm auf. Behutsaiii erfaßte er;
ihre schmale weiße Hand, streifte den weiten Aernnl
des weißen Hausgcwandes ein wenig in die Höhe uno
küßte langsam den vollen Arm. Der kleine Hund cr-
hoern wütendes Kläffen. Sie drückte sein Köpfchen
an I).

ch, Vijou, es ist gar nicht der Mühe wert, zu
kläffen.«

»Böse, ma belle?“ fragte er schmeichelnd »Fehlt
dir etwas? Langweilst du dich, hat Bijou Dich ge-
ärgert?“

Sie warf rücksichtslos den Hund zu Boden, daß
er leise aufwinselte, und wendete- ihm ihr schönes,
stark gepudertes Gesicht voll zu.

»Was willst du eigentlich?" zischte sie.
»Was ich will? Sonderbare Fragel Dir meine

Ergebenheit zu Füßen legen, ma belle.“

»Deine Ergebenheit? Vier Tage hast du dich
nicht um mich gekümmert, läßt dich nicht sehen, schreibst
kein Wort. Beim Anklingeln sagt mir dein Affe von
Diener, Du feift in Geschäften ausgegangen. Sinn,
Diese Geschäfte habe ich ja gestern gefehcn!“

Sie lachte zornig auf und hob die Achseln mit
einer bezeichnenden Gebärde.

»Nette Geschäfte! Im übrigen nahnist du Dich
ärmlich lächerlich aus mit dieser alten Vogelicbenchc
von ländlieher Taute, oder was es sonst war, und der
derben Nichte.«

»Eifersüchtig, Defiree?«
Er zog gemächlich einen Sessel heran, setzte sich

bequem und zog den einen Fuß hoch.

«Dazu hast du wirklich keine Ursache, Darling.«
Sie sah ihn zornig an. »Fällt mir gar nicht ein.

Wenn du dich mit solcher Ländlichkeit blaniieren willst,
dann tu’s nur. Mir ist7s egal.«

»Aber Kind, sei doch gut. Ich hatte wirklich
Geschäfte Paul hat ganz recht. Denn mehr als ein
Geschäft ist’s nicht. Den Bärenführer zu machen für
eine Kusiue, die großstadthuiigrig ist und noch nie
aus ihrem hinterpomnierschen Dorf herausgekommen ist.
Und da sie bei einer Erbtaiite zu Besuch ist, konnte
ich’s nicht umgehen.“

»Warum hast du mir nichts davon gesagt oder ge-
fchrieben?“ fuhr fie auf. Sie war sehr zornig jetzt.
Mit einem allerliebsten Füßchen, das in einem kleinen
goldledernen Pantoffel steckte, staiiipfte sie den Boden.

»Dieser Kusine mußt du deine Zeit widmen, nicht
wahr? Den ergebenen Diener spielenl Und mich
glaubst du straflos vernachlässigen zu können.«

Er griff in die Rocktasche und holte ein kleines
Paketchen hervor.

. »Ich bin zerknirscht, bekenne, bereue und büße«,
sagte er, während er ihr das Paket in den Schoß
legte und den Arm um sie schlang.

Sie nahm das »«Päckch-en auf und warf es achtlos
auf den Boden.

»Ich will nichts leben.“

' Lca‘ 42:. —« set-« « —-
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in sehr totettem Yauochen

i« · Jn 3 Tagen
xtlcincg Wahnsinns
mit inassiver Stallung,
geeignet für M an r er oder.
Z i m m e r e r, bei geringer

Auskunft kostenlosl

Nichtraucher.

Sanltas-Denot. Halle a. S. (420 J.
 

Auzahluug bald zu verkaufen
Nähere Auskunft erteilt - !

II. Serieller ·
Zobteii, ALLE-HEN-

Strehlener Straße Nr. 20.

Eine freundliche
t) .- ' .. il ..1 _. l Hinblick-Ambition
mögl. mit (SurtenbeunBang,
eeentl._ auch (Einfamilieuz
hatt-S in Zobten oder nächster
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Er lächelte boshaft.» »An-
Hast dir ja neulich

f'ehlinnn?“ —-
schen kannst du es doch wenigstens.
so ein Ding gewünscht.«

Ei wickelte sorgfältig das weiße Seidenpapier ab.
Ein Schninchtni kam zum Vorschein.« Er drückte auf
Die Feder. Aus weißem Samt lag ein entzückeudes
Schuiucistück Ein großer Anhänger, stark mit bunten
Steinen besetzt. Er nahm es sorgfältig ab und hielt
es ihr hin.

»Nun sei wieder gut.« -
Ihre Augen leiichteten auf beim Anblick des ent-·

ziickcnden Schniiickes. An der haarfeiiicii Kette be-
festigte er ihn um ihren Hals. Im Zimmer schaute
er sich um. Ein Kristallspiegel stand auf einem Tisch-
chcn.

»So, nun sich dich an.«
Er beugte sich nieder und küßte den weißen Hals,

auf Dem Die bunten Steine köstlich funkelten. »Sei
nicht töricht, Desiree Sieh dich selber an und frage
Dich, ob deine Eifersucht nicht sinnlos ist.«

Sie hielt ihn fest und sah ihm ganz nahe in die
“Dingen.

»Ich würde dich töten«, murmelte fie. Jhre Arme
zogen ihn zu sich nieder, umschlossen ihn fest, ihre.
Lippen brannten auf Den feinen.

»Willst du nun vernünftig fein, ma belle? Jch
bekam einen schönen Schreck, als du gestern so zornig
an mir vorbeirauschtest. Was mag die Kleine »ge-
dacclht haben? Da oben in Pommern gibt’s so etwas
ni )t.«

Die schöne Desiree lachte. Sie war jetzt ganz uni-
gewandelt und sogar bereit, Marie-Luise Gerechtig-
keit widerfahren zu lassen. »So übel ist sie gar nicht,
Die Kusine aus Ponimern. Ein bißchen pominersch
gewiß, aber das gehört ja auch zur Rasse. Sag,
Euno, will die Familie dich vielleicht mit ihr ver-
heiraten 9“ '

„ElJ'tÜglich“, gab er vorsichtig zu. »Sollte mich
gar nicht wnnDern. Sie halten’s mir ja alle Tage
Der, und schließlich werde ich daran glauben müssen.«
Er spielte mit ihrer Hand, während er das sagte,
und beobachtete verstohlen die Wirkung. Die weiße
Hand ziickte zurück.

»Sei doch vernünftig, Desiree«, schmeichelte er.
»Was soll ich denn anderes tun? Auf die Erbschaft
ooii Onkel Bohsen kann ich auch nicht ewig warben,
und wer weiß denn —- -—— Der alte Herr hat Latinen,
jeden Tag eine andere. lind es ist wahr, ich habe ihn
in der letzten Zeit ein bißchen stark in Anspruch
genommen, wie du dir denken kannst.«

Sie warf den Kopf zurück. »Willst du mir das
verhalten?"

»Nichts liegt mir ferner, aber Die Tatsache ist fo.“
Desiree zerrte an dem Spitzenbesatz ihres Aermels

daß er krachend auseiiianderriß
»Und ich muß wirklich daran Deuten, mich zu

rangieren.“
»Pah«, sagte sie wegwerfend. »Und solide wer-

Den, nicht wahr? Nun, die Kusine ans Poiuuiern
bit-d dich auf solide Wege führen, sie ficht ganz
w ane.“

„tli‘cDen wir nicht mehr von thr. Komm. sei
Uka UND luma. Es gibt Dinge an die man nicht«
gern mehr denkt. als unbedingt notwendig Laß die
Kiuuie aus Pomniern Gi mir lieber etwas zu trin-
l'en. ich beanrftc beinahe."

»Laß nur. rufe Elise nicht. ich bedieiie mich selbs.«
Er stand auf und ging nack; einein Wandschränb

eben. So sah er nicht. welch böser Blick ihm folgte.
*{lber als er zurückkam zvtiiie ihn aiifflaininend an
fiel), und er widerstand nicht.

‚Wollen wir anßnchen?” fraatc sie
einer Weile, ,,oder «
gramin gestrichen?«

Er machte ein inibehagliches Gesicht. aber dann
zwang er sich zur Heiterkeit ".,Dnrchaus nicht."

»Und fürchtest du nicht.“ Der Knsiiie aus Pom-
zu begegnen?“ .

(Fortsetzung folgt.)

lauernD nach
ist dasauch von Deinem Pro-
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Fu Reue der Hausfrau
Aussiellung in Breslau vom 4. bis 12. Oktober.

Die Zeitschrift ,,Deutsche Frauen-kultur und C1}rauenlfleihung",

die im Verlag von Otto Beyer in Leipzig erscheint, brachte in

ihrem Augustheft einen Aufsatz über die f) a n h w e b e r h i l f e

der Provinzialverwaltung Niederschlesiens.

Das heft zeigt in guter Reproduktion Erzeugnisse schlesischen

Handweberfleißes und zwar Kleider-, Sport-, Gardinen- und

Möbelbezugstosfe und aus den Stoffen gearbeitete Mohelle. Jn
dem begleitenden Aufsatz wird versucht. der Frauenwelt Zweck

»in-d Bestrebungen der handweberhilfe der Provinzialverwaltunsg

näher zu bringen.

Die handweberhilse ist ein soziales hilfswerk, dessen ehren-
amtliche künstlerische Leitung Fräulein J ohanne Gra-
matte, der Leiterin der Textilwerkstätten der städt. hand-
werker- und Kunstgewerbeschule Breslau, obliegt. Die Leiterin
ist bemüht, in felbftlofer, aufopfernher Tätigkeit einer schlesischen
Bevölkerungsschicht zu einer neuen, lohnenderen Erwerbsquelle
und damit zu besseren Lebensbedingungen zu verhelfen. Es
muß zur Heimatliebe der schlesischen Frau gehören, Bestrebun-
gen, die darauf erichtet sind, Deutschland vom Ankauf auslän-
discher Erzeugnif e unabhängig zu machen und damit auch die
Notlage des vernachlässigten deutschen Ostens zu bessern, zu
unterstützen, zumal sie gleichzeitig die hebnng des Lebens-
ftandards der Grenzlanddeutschen bedeutet. Die elegante Same
wird entzückt sein, Stoffe erhalten zu können, die den besten eng-
lischen und französischen Erzeugnissen an Güte des Materials
u—nh mohifcher Einstellung ebenbürtig unh in her Billigkeit _hes
Preises bei weitem überlegen sind. Daß aber auch die sparsam
rechnende Hausfrau bei ihren Bestrebungen, notleidenden Men-
schen zu helfen und eine alte, mit Unrecht vernachlässigte Volks-
kurrft neu zu beleben, was die Güte her angebotenen Stoffe an-
belangt, auf ihre Rechnung kommt, wird die Ausstellung »Im
Reiche der hausfrau« Breslau im Messehof vom 4. bis
12. Oktober beweisen, in der die handweberhilfe ausstellt und
Bestellunsgen auf Stoffe entgegennimmt.

mit): Klilllk illl Düllllll
D.K.G.S. Die moderne hausfrau hat schon lange gelernt-

für die zweckmäßige Ernährung ihrer Familie nicht nur das
Kochbuch, sondern auch den Arzt zu Rate zu ziehen. Denn nicht
nur gut und billig, sondern vor allem auch nahrhaft soll alles das
‚fein, was sie auf den Tisch bringt. Da ergibt es sich fast von
felbft, daß man in erster Linie die Erzeugnisse der ,,Saison« be-
rücksichtigt. Jm Oktober wird der Markt beherrscht von Obst
und Gemüse. Vom Letzteren sin-d besonders die Kohlarten.
Weißkohl, Rotkohl und Blumenkohl hervorzuheben, hie reich find
an Vitaminen unh Nährsalzen. Sie eignen sich auch zu verschie-
denartigsten Zubereitungen, z. B. als Kahlrouladen oder als
Beilage zum Fleisch. das man aus gesuudheitlichen Gründen
keinesfalls zu sehr in den Vordergrund der Ernährung stellen
follte. Aus gleichen Gründen wie bei Kohl und Salaten empfiehlt
sich der Genuß re i f e r T o m ate n , die gerader als Oktober-
früchte angesprochen werden dürfen. Auch hier wird die Mannig-
faltigkeit der Zubereitung den Genuß noch erhöhen. Über-reich
ist die Fülle des Obstes, mit dem uns der Oktober beschenkt.
Sämtliche Obftsorten find für unsere Ernährung außerordentlich
wertvoll durch ihren Gehalt an besonderen Zuckerarten, Vita-
minen und Nährsalzen und nicht zuletzt durch ihre verdauungs-
regelnde Einwirkung auf unseren Körper. hiervon macht man
bekanntlich in Gestalt von sog· »Traubenkuren« besonders im
Westen und Süden unseres Vaterlandes, wo die Trauben wach-
sen, ausgiebigen Gebrauch. Eine solche, aber n ur n ach ärzt-
lich e r V o r f ch r ist durchgeführte Traubenkur erfordert aller-
dings einen täglichen Berzehr von 3——4 Pfund Trauben und ihm
schiebt der Geldbeutel manchmal einen Riegel vor. Glücklicher-
weise läßt sich aber eine Traubenkur auch mit gleichem Erfolg
unh mit leicht erschwinglichen Mitteln durch Genuß von T r a u -
b en s üßmost durchführen. der aus frisch gepreßte-m Trauben-
saft hergestellt wird und zugleich ein erfrischendes Getränk ab-
gibt. Es erübrigt noch harauf hinzuweisen, daß Obst und Ge-
müse in jedem Falle sorgfältig vor dem Genuß zu
reinig en sin d, um die der Oberfläche anhaftenden
Schmutz-, Staub- unh Krankheitsstoffe zu entfernen.

Daß.deutfches Gemüse und deutsches Obst der aus-
ländischen Ware in keiner Weise nachstehen und daher von den
deutschen Frauen auch aus volkswirtschaftlichen Gründen stets
bevorzugt werden sollte, versteht sich von felbft. LDr. E. K-  

Frauerrunvimau
Studenkinnen der Mode. Jn Paris soll demnächst eine Hoch-

schule der Kleiderkunst eröffnet werden, in der der Nachwuchs
der tonangebenden Schueiderateliers ausgebildet werden soll.
Da sich fast alle großen Firmen verpflichteten, in erster Linie
prominente Modestudentinnen anzustellen, so sind die Aussichten
für die Schülerinnen, die dieses ueueste Fach des Frauenstudiums
absolvieren, sehr günstig. K M.

Die Zahl der erwerbstätigen Frauen in Deutschland. Nach
einer in den Blättern des deutschen Roten Kreuzes veröffent-
lichten Statistik beträgt die Zahl der »Frauen, die hausfrauem
pflichten zu erfüllen haben, etwa 15,6 Millionen, davon sin-d etwa

« 3,6 Millionen hauptberuflich tätige verheiratete Frauen, die die
Doppellast des Berufs und der hausfrauenpflicht tragen müssen.
Außer diesen 3,6 Millionen erwerbstätigen hausfrauen find noch
rund 9 Millionen verheiratete Frauen vorhanden, die in erster
Linie Hausfrauen sind unh nur zu einem Teil noch einem Neben-
erwerb nachgehen. Dazu kommen noch rund 3 Millionen ledige-
verwitwete und geschiedene Frauen, die einen hasushalt leiten
müffen.“ - . .

Das Kreuz der Ehrenlegion für eine kinderreiche matter.
Bekanntlich sucht man in Frankreich den Kindersegen nicht nur
durch materielle, fondern auch durch ideelle Maßnahmen verschie-
denster Art zu fördern. Zu letzteren ist nun das erstemal die
Auszeichnung durch das Kreuz der Ehrenlegion getreten, das
einer Bauernsfrau im Departement Yonne verliehen wurde, die
17 Kinder gebar, von denen noch 15 am Leben finh.
m

Der zeitgeniiße Haushalt
Rolkraul als Wintervorral einzulegen. Das feingehobelte

Kraut gebe man in folgenhe Essiglösung: Auf 10 Pfd. Kraut
rechne man 1 Ltr. guten Weinessig, in dem man 35 Gr. Zucker,
1 kleines Lorbeerblatt, 3—4 Pfefferkörner und ebensoviel Nelken
aufkocht Das am Tage zuvor geschnittene Kraut wird in diesem
5 Minuten gekocht und erkaltet in einen sauberen Steintopf ge-
drückt unh ein sauberes Leinentuch darüber gedeckt, das man mit
einem Teller und sauberem Stein beschwert. Die Brühe muß
stets harüberftehen. .

Zifchkarbonade mit Pilzen. (Für 4 Personen, 1,43, Stunde-—
ohne das Marinieren des Fisches und das Putzen der Pilze.)
Zutatem 750 Gr. frische Fischkarbonade in einem Stück, Salz,
Pfeffer, Saft einer halben Zitrone, 100 Gr. Butter, 500 Gr.
sauber zurechtgemsachte Pfefferlinge oder Ehampignons, 15 Trop-
fen Maggi-W·ürze, 1 Gläschen Kognak. Zubereitung: Das Fisch-
stück wird mit Salz, Pfeffer und Zitronensast eingerieben und
1,s-E), Stunde zurückgeftellt. Dann trocknet man es mit einem sau-
beren Küchenhandtuch ab, brät es im Ofen in der Butter schnell
braun, gibt die Pilze hinzu — möglichst kein Wasser, da die Pilze
genügend Saft abgeben — läßt noch 10 Minuten schnell braten
und schmeckt das pikante Gericht mit 15 Tropfen Maggi-Æirze
unh‘ 1 Gläschen Kognak ab. M. A.

Wie man grüne Tomaten „nachreifen“ lassen kann. Wenn
auf „eigener Scholle« gebaute Tomaten in grünem Zustand ge-
erntet werden müssen, so kann man sie noch sehr gut zum völligen
Nachreifen bringen, wenn man sie - an einem Fenster in die
Sonne hängt oder auf sauberen Tüchern ausgebreitet in der
Nähe des warmen Küchenofens liegen läßt, wobei man sie öfter
wendet, fo daß sie keine Druck- oder Liegestellen erhalten. Sie
röten sich dann nach und nach. Man kann jedoch von grünen
Tomaten auch eine pikante Bratenbeilage bereiten, wenn man sie
nach Art der Pfeffergurken ein-legt.

Tomaten auf Vorrat zum Frischverbrauch einzulegen. Man
reibe recht straffe, feste, gleichgroße Früchte mit reinem Tuch ein-
zeln ab. Schichte sie ohne Drücken in einen fettfreien Steintopf
und fülle diesen mit völlig erkaltetem Salzwassen das so stark
sein muß, daß es wie Pökellake schmeckt. Mit Pergamentpapier
verbunden, bewahre man den Topf im Keller oder in kalter.
frostfreier Speisekammer auf. L. 5').
m

Blick-er und Zeitschriften
„Sas thefi.“ Die Zeitschrift der Frau. Verlag Berlin SW

68, Eharlottenstraße 96. — Sie vorliegende Nummer beginnt
mit einem interessanten Aufsatz ,,Frauenrecht in Norwegen«.
Ein Bilder-Artikel plaudert von den Frauen einiger berühmter
Musiker. Wie man mit Kakteen und Blumen Fenster schmückt,
zeigt der reich bebilderte Artikel ,,Zwischen den Soppelfenftern“.
Unter der Rubrik ,,Frauenschicksale« schildert Franz Earl Endres
das Schicksal der von Hölderlin verherrlichten Diotima. Erwähnt
sei auch der spannende Roman »Anita denkt an Dich . . von
Franz harper, der in diesem Heft beginnt. — Das Modeheft
bringt elegante Abendkleider und die ersten Herbstmäntel und
-kostüme dieses Jahres.
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„Razeiger für zovteu am Berge
und Umgegend-«   

Genenlmge
in der Woche vom 5. bis 11. Oktober.

5. 10. 1609. Ser Dichter Paul Fleming in hartenftein i. Sa.
geboren (gest. 1640).

9. 10. 1841. Ser Architekt Friedrich Schinkel in Berlin gestor-
ben (geb. 1781).

9. 10. 1906. Zeppelins Luftschiff steigt zu feiner ersten größe-
ren Fahrt auf.

10. 10. 1861. Ser Nordpolfahrer Fridtjof Nansen auf Store
Fröen bei Oslo geboren (gest. 1930).

11. 10. 1885. Ser Dichter Konrad Ferdinand Meyer in Zürich
geboren (gest. 1898).

R MidianMk
Copyright by In): soviel-L Dresden.

15) lNachdruck verboten.)

    

Sie kurze Zeit, die uns noch blieb, deniitzte mein neuer,
giitiger Freund, um noch einige Einzelheiten von mir zu er-
fahren; hann hielt her Zug in Ronciglione, und ich stieg mit
klopfendem herzen aus, weil mir jetzt doch recht schwer aufs Ge-
müt fiel, daß ich eigentlich im Begriff war, einen recht peinlichen
Schritt zu tun: fremde Menschen um ein Obdach zu bitten!
Selbst wenn sie noch so freundlich geboten werden, sollte man
solche Aufforderungen nicht immer buchstäblich nehmen, und
dessen eingedenk stand ich lange unschlüssig auf dem kleinen
Bahnfteig und überlegte, ob ich nicht doch lieber mit dem nächsten
Zuge nach Rom zurückkehren und um Aufnahme in Trinitå he’
Monti bitten follte. Auf einem hügel östlich der Station fah ich
ein kastellartiges Schloß liegen unh fragte mich, ob Poggio Lau-
reto wohl jenseits desselben zu suchen sei, und dann trieb es mich
doch hinein in das kleine Stationsgebäude, wo ich fragte. ob ich
mich telephonisch mit Poggio Laureto verbinden lassen könnte.

Eine männliche Stimme erwiderte dann meinen Anruf und
erklärte, daß es der hausmeifter sei, der mit mir spreche, worauf
ich bemerkte, ich müsse unbedingt der Herzogin selbst sagen, was
ich wünsche, worauf eine lange Zeit verging. bis ich die Stimme
der Mutter Don Ferrandos durch den Empfänger hörte.

,,F-·)ier Dorothee von Ammerland,« sprach ich auf englisch
in den Apparat, denn der Beamte, in dessen Zimmer das Tele-
phon sich befand, ftanh neben mir. „Sie hatten hie Güte, mir zu
sagen, ich möchte mich im Falle der Not an Sie wenhen. Jch bin
eben einer furchtbaren Gefahr entflohen und frage nun. ob es
zu unbescheiden ist, Sie beim Worte zu nehmen.“

„Sie haben recht haran getan,” kam es ohne Zögern zurück.
»Warten Sie auf der Station, ich werde Jhnen sofort den Wagen
fchicken.«

»Es kam eine große Ruhe über mich, als ich auf einer Bank
im Schatten des Stationsgebäudes saß und wartete; die Ruhe,
die das Bewußtsein gibt, einen hafen der Sicherheit nach einem
unerhörten Sturm erreicht zu haben. Freilich zitterten noch alle
Nerven in mir, es war alles so unfagbar unwahrscheinlich, was
ich erlebt: daß ich hier in diefe reizende, friedliche Landschaft in
idyllischer Stille hinausblickte, statt mit für immer geschlossenen
Augen und starren Gliedern im Palazzo Roccafanta zu liegen.
Und nun wußte ich auch, daß die Ammonatrice mir den Weg
zur Rettung zeigen gewollt, und warum ich entgegen meiner ge-
wohnten Offenheit gezwungen worden war, die Entdeckung des
geheimen Ganges zu verschweigen!

Nach wenig mehr als einer halben Stunde rollte eine leichte,
offene Viktoria, mit zwei fchönen Grauschimmeln bespannt, auf
hie Station zu, und die Herzogin saß darin; sie war felbft ge=
kommen, mich zu holen, und ich hatte der Gütigen leere Redens-
arten zugetrautl Sie winkte mir schon von weitem und zog mich
gleich zu sich in den Wagen hinein und umarmte mich mit einer  

Zärtlichkeit, die mir die hellen Tränen in die Augen trieb und
mich fast um meine künstlich aufrechterhaltene Fassung brachte.

«Gleich umdrehen und nach Poggio Laureto zurückl« befahl
siel dem Kutscher. »Das Gepäck lassen wir durch das Break
)o en.“

»Ich habe kein Gepäck — nichts als mit knapper Not das
nackte Leben habe ich mitnehmen können,« erklärte ich mit zucken-
den Lippen.

Und so fuhren wir denn davon. dem Hügel mit dem großen
Schlosse zu, und unterwegs erzählte ich meine unerhörte Ge-
schichte teilnehmendeu Ohren und erhielt die Versicherung, daß ich
geborgen sei,

»Die Ammonatrice!« flüsterte die herzogim als ich ihr noch-
mals die Entdeckung des geheimen Ganges beschreiben mußte.

»Ja, die Ammonatrice! Und dabei gehöre ich doch nicht zur
Familie!« sagte ich mit einem Versuche zum Scherzen.

»Sie kommt nie zu Fremden,« meinte die herzogin mit
einem Lächeln, das ihr zwar sehr gut ftanh, mir aber trotz seiner
Unverständlichkeit ein sehr wohliges Gefühl verurfachte.

Jch übergehe meinen Einzug in das wunderbarste Schloß,
das ich noch je betreten, auch meinen Empfang durch Don Fer-
rando; es fchien ganz und gar selbstverständlich, daß ich gekom-
men, daß ich dort war. Aber dann zeigte fich's doch, daß ich
dem Sturm nicht voll gewachsen gewesen, denn gegen Abend
stellte sich Fieber ein, und dann lag ich länger als eine Woche in
wilden Phantasien, in denen ich mich verzweifelt gegen den
Doktor mit seiner furchtbaren Nadel wehren mußte, und mit der
ganzen Kraft meiner Jugend kämpfte ich mit dem Todes-Engel-
um schließlich hoch noch zu fiegen. Vielleicht hätte ich’s allein
nicht zuwege gebracht, hem Allüberwinder zu entgehen, wenn
nicht ein anderer so heiß um meinLeben gebetet hätte, daß Gott
ihn erhörte; henn als ich zum ersten Male mein Zimmer mit
dem herrlichen Blick ins Tal, über den See von Bracciano und
über hie Eampagna bis ans Meer wieder verließ, da erwartete
mich hinter der Tür Don Ferrando und trug mich mehr, als er
mich führte, in das Zimmer seiner Mutter. die aber nicht darin
anwesend war. Er geleitete mich zu einem Sessel am Fenster,
und als ich darin saß, umarmte und küßte er mich, als wäre das
die natürlichfte Sache von der Welt.

»Jetzt trennt uns nichts mehr!“ sagte er mit vollster Uber-
zeugung.

Jch war noch viel zu kraftlos, um mich gegen eine solche
Eigenmächtigkeit mit Energie zu wehren, aber ich sagte doch mit
einem Schatten meiner vormaligen Selbständigkeit: »Aber Don
Ferrando! Was fällt Ihnen denn ein?«·

,,Rando werde ich in der Familie genannt.“ berichtigte er
lachend und — küßte mich wieder. ,,Geliebteste,« fuhr er weich
fort, ,,es hat keinen Wert, uns mit Redensarten diefe schöne
Stunde zu verkürzen. Jch liebe Dich, seitdem ich Sich samt Dei-
ner blonden haarpracht bei Tante Aquilabianca zum Tanze ge-
führt, unh Su —- Du hast, wie meine gute Mutter mir sagte, in
Deinen Fieberphantasien beständig nach einem· gewissen Don
Ferrando gerufen und im felben Atem versichert, daß Du nie
heiraten würdest, weil Du besagtem Don Ferrando entsagen
müßtest. Jch weiß zwar nicht. warum. aber harauf kommt es
wohl jetzt nicht mehr an —- uicht wahr, Dorotea. mia?“

„Sehr kommt es harauf an!“ raffte ich mich zu einem mög-
lichst energischen Protest auf. »Ich bin nämlich ein armes Mäd-
chen —- oh, ich brauche nicht zu hungern oder mir mein Brot zu
verdienen, aber eine Partie für den herzog von Poggio Lauretr
bin ich nicht.“

„Sarüber hat her herzog von Poggio Laureto ganz allein
zu.entscheiden,« belehrte Rando mich lachend. »Er hat nämlich
genug für zwei.«

»Aber —-“ wanhte ich ein, wurhe jedoch rücksichtslos unter-
brochen. »

»Ich Weiß schon, was Du sagen willst: Warum vermietest
Du dann Wohnungen in Deinem hause in Rom? Earissima.
diese Tatsache habe ich noch vor drei Wochen für eine blödsinnige
Jdee meines Verwalters gehalten, her durchaus aus den unbe-



hätten Räumen Kapital schlagen will. Jetzt halte ich- diesen
ökonomischen Gedanken des braven Mannes für eine Fügung des
Schicksals. Denn Du bist in diese Wohnung gekommen, sie hat
Dich mir in den Weg und an mein beta geführt. Außerdem
hat die Ammonatrice Dich heimgesucht, weil sie Dich schon zur
Familie rechnete. Du wirst hoffentlich nicht so unhöflich fein,
Die freundliche Warnerin eines Irrtums überführen zu wollen!“

Ich habe nun freilich die Erfahrung gemacht unD nahezu
mit dem Leben bezahlen müssen, daß höflichkeit nicht immer eine
unbedingte Pflicht zu sein braucht; gegen Die Ammonatrice aber
wollte ich sie denn doch nicht verlegen, dazu verdankte ich ihr gar
zu viel. Ich gestand dies Rando etwas kleinlaut ein und ergab
mich mit einem wunderbaren, alles verklärenden Glücksgefühl
im bergen in mein Schicksal. ———————— '+- —
—————-————_————

_ Erst später, als ich wieder viel, viel kräftiger war, überwand
ich mich zu der Frage, was aus Eckschmidts geworden sei. Rando
und feine Mutter behaupteten zwar, dieses Thema habe noch
Zeit, ich würde diese Menschen nie wiedersehen und täte am
heften, Die Erinnerung an diese Episode meines Lebens end-
gültig zu vergessen. Aber so gern ich auch diesen guten Rat zu
befolgen hoffte, so wenig wollte ich dabei doch auf die Lösung des
Rätsels meines Daseins als ,Fliege im Bernstein' verzichten.

»Ich fürchte, Diefe ganze Angelegenheit wird für immer ein
ungelöstes Rätsel bleiben,“ erwiderte Rando. »Es war nämlich
bisher unmöglich, eine Spur von Deiner Doppelgängerin Mat-
thea Linz zu finden, trotzdem Doktor Windmüller den Fall im
Interesse der groß-en Erbschaft übernommen hat, die noch vor
Jahresschluß ihrer Besitzergreisung durch jene entgegensieht.
Dein Wunsch, den Ausgang der Eckschmidts zu erfahren, ist übri-
gens ganz begreiflich; ich sehe auch jetzt keinen Grund mehr ein,
Dir den Schlußakt im Palazzo Roccasanta vorzuenthalten. —
Windmüller hat also, nachdem er in Viterbo angekommen war,
tin die Polizeibehörde in Rom telephoniert, worauf eine Be-
wachung unseres Hauses unD des Eckschmidtschen Ehepaares so-
fort angeordnet wurde. Es waren freilich schon fast drei Stun-
den nach Deiner Flucht vergangen —- Zeit genug also, um das
Haus, die Stadt zu verlaffen. Indes schienen die Eckschmidts
"feinen Gebrauch davon gemacht zu haben, denn der Portier, der
Dich übrigens nicht hat fortgehen sehen, erzählte dem Geheim-
polizisten, der sich ihm als solcher zu erkennen gab, daß seine
Frau wie gewöhnlich das Essen hinaufgeschickt habe, unD daß
dem Zimmermädchen gesagt worden sei, die herrschaften würden
das Abendessen nicht im hause nehmen; die Signorina sei aus-
gegangen. Daß Eckschmidts das haus seitdem nicht verlassen
hatten, bestätigte auch die Filomena, denn ohne daß sie auf-
chließt, kann niemand hinaus; das vordere Portal sei gleich nach

. eendigung der Kehrarbeit des Portiers wieder mitsamt der
Glastür der halle verschlossen worden, die vorgeschobenen Riegel
am Portal bewiesen zum Überfluß, daß niemand auf diesem
Wege hinausgekommen war. Der Geheimpolizist wollte trotz-
dem Gewißheit haben unD schickte den Portier mit irgendeiner
Frage hinaus; ich glaube, er sollte fragen, ob der herr Doktor
etwas für den Schuster mitzunehmen habe, dessen er tags zuvor
erwähnt. Der Mann kainmit der Nachricht wieder, daß der
Doktor ihm selbst geöffnet unD sich mit gewohnter höflichkeit für
die Mühebedankt habe. Die Vögel waren also noch im Nest,
nnd das haus wurde· weiter bewacht. Aber weder Doktor Eck-
schmidt noch seine Frau gingen aus, bestellten auch das abhe-
stellte Abendessen nicht wieder, und auch in der Nacht wurde kein
Versuch zur Flucht gemacht.

Als aber das Ziniinermädchen am folgenden Morgen nach
dem Frühstück hinaufging, fand sie die Tür der Anticamera ver-
schlossen unD erhielt auch auf wiederholtes Klopfen keinen Ein-
laß. Sie meldete das dem Portier, der den Geheimpolizisten
herbeirief; gleichzeitig traf auch Doktor Windmüller mit der Voll-
macht zur Verhaftung des Paares ein, und begleitet von dem
Portier stiegen sie nach der Eckschmidtschen Wohnung empor und
sprengten dort, nach mehrfachen vergeblichen Aufforderungen
zum Öffnen, Die Tür. In der Anticamera standen die Türen
zum Studierzimmer und in diesem die zum Salon weit geöffnet;
ein Blick genügte, um sich zu vergewissern, daß niemand in diesen
Räumen war. Windniüller wandte sich also zum Schlafzimmer,
machte die Tür in dasselbe ohne weiteres auf und sah mit einem
Blick, daß die Gesuchten der irdischen Gerechtigkeit freiwillig ent-
ronnen waren. Der Doktor und seine Frau lagen auf ihren Bet-
ten mit weit offenen, verglasten Augen — starr unD tot. Sie
mochten schon mit Einbruch der vergangenen Nacht aus dem
Leben geschieden fein.

über Die Todesursache hätten alle Ärzte der Welt sich den
Fion zerbrechen unD dennoch nur das seltsame Zusammentreffen
eines doppelten herzschlages bescheinigen können; im handgelenk
Des Doktors aber steckte eine gewöhnliche Stecknadel mit Glas-
äopßsind eine kleine, enge Glastube lag auf dem Boden neben
em ett. s 

Nach allein, was wir von Dir, liebe Dorothee, wissen, was
der Doktor selbst Dir über die Eigenschaften dieser Nadel gesagt,
war die Lösung des Rätsels keine unmögliche mehr. Windmüller
hat die Nadel an sich genommen und sorglich verwahrt. Und Die
Ursache dieses tragischen Endes? Nun, das Spiel, welches immer
es auch gewesen sein mag, war verloren — verloren, wie es
scheint, durch Deine Flucht, und die beiden haben den freiwilligen
Tod dem rächenden Arm der irdischen Gerechtigkeit vorgezogen.
Unter den Papieren des Doktors fand sich kein Aufschluß, keine
Lösung des Rätsels; nur belanglose archiiologische Notizen und .
viel Asche von verbrannten Papieren im Kamin. Und so wird,
falls Thea Linz nicht wieder austaucht, wohl niemals ans Licht
kommen, zu welchem Zweck sie Dich benützen und in ihrer Woh-
nung haben töten'wollen; Denn von dort einen Körper heimlich
herauszuschaffen, wäre ja eine gänzliche Unmöglichkeit gewesen-
falls sie den geheimen Gang nicht gekannt haben. Selbst ange-
nommen, sie hätten nur eine Komödie aufgeführt, um Dich wir-
kungsvoll aus dem hause zu treiben -—“

»Ich Dante,“ fiel id) Rando mit einem Schauer in die Rede
»Für eine Komödie war mir die Sache doch zu realiftifch, unD
wenn Du die Augen von der Frau gesehen hättest, wie sie ihrem
Gatten: Gib mir die Nadel! zurief, dann würdest Du mir zit-
geben, daß alles bitterer Ernst war. Und dieser Frau hatte ich
tags zuvor erst mit eigener Gefahr das Leben gerettet!“

,,Davon hast Du uns ja bisher noch gar nichts gesagt,« sagte
Rando, als ich stockte, denn es war mir nur so herausgeschlüpft.
»Du mußt uns das noch erzählen. Ich meinte also: Selbst an-
genommen, Eckschmidts hätten eine Komödie mit Dir aufgeführt,
um Dich loszuwerden, so hätten sie sich sagen müssen, daß Du, Du
gerade, Dich nicht zitternd verkriechen und die Sache mit Still-
schweigen übergehen würdest. Es ist aber möglich, daß sie dieses
Stillschweigen noch von Dir zu erpressen wünschten, wozu es
durch Deine Flucht nicht mehr kam. Kurz und gut — Motiv und
Lösung des Rätsels sind in ein noch undurchdringliches Dunkel
gehüllt, das ja nur dann teilweise gelüftet werDen könnte, wenn
Thea Linz aus ihrer Verborgenheit hervortritt. Sie hat, wie ich
schon sagte, die Wohnung in meinem hause auf ein Jahr gemietet
unD im voraus bezahlt; diese Frist geht mit dem laufenden Ka- .
lenderjahr zu Ende. Fräulein Linz ist Anfang Juni mit ihrem
Vormund und dessen Frau von Rom abgereist, um in Deutsch-
land ein Bad zu besuchen, und wollte Anfang September zurück-
lehren. Wir wissen nun, daß Du, Dorothee, statt ihrer mit Eck-
schmidts nach Rom kamst. Was ist aus ihr geworden? Wo ist
sie hingekommen? Die Tochter von Mattheus Linz, dem Stahl-
könig, ist keine Person« die spurlos verschwinden kann, denn hun-
derte kennen sie und würden sie allerorts wiedererkennen, und,
doch ist sie bis jetzt nirgends gesehen worDen. Daß der Doktor
und seine Frau Fräulein Linz erm— ich meine, ihr etwas zuleide
getan haben sollten, scheint darum schon ausgeschlossen, weil diese
Vormundschaft eine Goldgrube für ihn war; denn nicht nur, daß
er für die Dauer der Minderjährigkeit jährlich eine hohe Summe
zum standesgemäßen Unterhalt seiner Mündel bezog und daß»
diese Reisen und so weiter noch besonders vergütete — nein, eine
sehr anständige Belohnung stand dem Doktor auch noch nach be- _
enDeter Vormundschaft in Aussicht, die ihm nur dann entgangen
wäre, wenn Fräulein Linz minderjährig starb oder sich verhei-
ratete. Es hätte demnach einzig und allein in seinem Interesse
gelegen, eine heirat seiner Mündel bis zu ihrer Volljährigkeit zu
verhindern, nicht aber sie beiseite’zu schaffen, wodurch er ja ganz
das Nachsehen gehabt hätte.”

»Aber der Ring!« wandte ich ein. »Wie kamen Eckschmidts
zu dem Ringe von Thea Linz?«

»Welcher Ring?« fragte Rando und feine Mutter gleich-
zeitig, unD nun fiel mir erst ein, daß ich den Ring mit Dem
Ehiastolith ja ganz vergessen hatte! Vergessen, ihn Eckschmidts
beim Abschied zurückzugeben, vergessen, herrn Windmüller unD
meinen Lieben hier von ihm zu erzählen, so einen vielleicht sehr
wichtigen, ftummen Zeugen unterdrückend, über den Frau von
Eckschmidt mich auf Dem Ausflug nach Tiooli so augenscheinlich
zu täuschen versucht hat.

Ich holte also den Ring aus meinem Zimmer und erzählte
meinem Verlobten und seiner Mutter,- wie ich in den Besitz des
Schmuckstückes gekommen, wie die Filomena ihn als den der
Nichte des Doktors wiedererkannt unD wie ich ihn auf Der Photo-
graphie jener Thea wiedergefunden hatte, von der wohl kein
Zweifel mehr war, daß sie das Porträt von Thea Linz fein
mußte. -

„hätte ich mein Iagebuch, fo könnte ich alle diese schein-
baren Nebensächlichkeiten, die ich zum Zeitvertreib darin aufge-
zeichnet, und die vielleicht Glieder zur Kette dieser Rätsel bilden,
besser erzählen, denn es ist mir doch vieles davon entfallenl“ rief
ich aus. ‚

Fortsetzung folgt.)
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Jukeresscnlez über die Frauen großer Musiker.
Von Ali Mehl-Rissen

tNachdruck verboten!)

- In unserer Zeit herrscht ein großes Interesse für die Bio-
graphie wirklich bedeutender Menschen. Und das ist gut so.
Denn den Kunstwerken dieser Genies kommen wir näher, wir
verstehen sie besser, wenn wir uns von der Persönlichkeit des
Künstlers ein Bild machen können. Wohl steht Das Kunstwerk
abgeschlossen für sich da, unabhängig von seinem Schöpfer kann
es wirken. Aber verstärkt und vertieft wird die Wirkung oft
durch die Kenntnis von der Zeit, in Der es entstand, unD von dein
Charakter, der es schuf. Wie ein Mann sich in seinen Liebes-
beziehungen zeigt, das ist kenn eichnend für sein Wesen wie nichts
anderes, nirgends kann man fsich so wenig verstellen «

Nach zwei Richtungen strebt die Liebessehnsucht der meisten
Künstler: zur ideal verklärten, reinen, „himmlifchen Geliebten«
und zur triebhaft irdischen Liebe, welche die Sinne gefangen
hält. Im selben Manne können sie dicht beieinander wohnen, ja
gleichzeitig lebendig sein. Dann entsteht ein Kampf, wie ihn
Richard Wagner im ,,Taniihäuser« geschildert hat: Venus
zieht- den Ritter in ihren Bann, aber die jungfräuliche Elisabeth
erlöst ihn. Kaum ein Musiker hat wie Wagner gerade dies
Problem tief empfunden und immer wieder gestaltet. Erotik
war die Kraft, die ihn zu neuen Werken trieb. Wagner ver-
langte hingebungsvolle Treue von den Frauen, die er‘ liebte,
aber gerade sie war es, die ihm lange versagt blieb. Die Schau-
spielerin Minna Planet, die er früh heiratete, verließ ihn schon
im ersten Jahre der Ehe mit einem Liebhaber. Obwohl sie bald
reumütig zurückkehrte, konnte er ihr niemals verzeihen, für ihn
war die Ehe durch ihre Untreue endgültig zerbrochen.

. Wagners feinsinnige Freundin Frau Mathilde Wesendoiick
blieb ihrem Gatten treu. Der Briefwechsel zwischen Wagner und
ihr ist eins der schönsten deutschen Bücher. Neben dieser himm-
lischen Liebe gab es enug Liebeleien für den verwöhnten Mann.
Die wahre Liebesersüllung kam endlich durch eine »ganz un-
erhört seltsam begabte Frau, Liszts wunderbares Ebenbild, nur
intellektuell über ihm ftehenD“: Liszts schöne Tochter, Eosima
von Bülow, die für Wagner die himmlische und irdische Liebe
in sich vereinigte. «

Mozarts Verhängnis ließ ihn ein Opfer der erd ebun-
denen, ungeistigen Liebe werden. Daß er Konstanze eber
heiratete, geschah auf Grund einer schriftlichen Verpflichtung, zu
der er sich von der kupplerischen Mutter hatte verlocken laffen.
Pamina und Papagena, die beiden Gestalten aus Mozarts
,,Zauberflöte«, sind die beiden entgegengesetzten Fraueiitypen,
wie Mozart sie liebte. An die schöne und begabte Sängerin
Aloysia Weber, Konstanzes Schwester, schrieb er die zartesten
Briefe, voll Verehrung und Zurückhaltung Aber sich ganz zu
ihr zu bekennen, dazu hatte er doch nicht die Kraft.

. »hermelin und Atlas mit der Küchenschürze zu vertauschen,
nur applaudiert vom hungrigen Magen, nur herausgerufen von
der Köchin und da capo vom Karl beim Küssen! Ach, du gute
Perle, wirft aufgelöst im Essig des Ehestandes, verschluckt von
Sorgen unD Dem brummbärigen Muks.« In hellem Jubel
schrieb Earl Maria von Weber so an Earoline Brandt-
die treue, warmfühlende Frau, als sie seinetwegen von Der Bühne
Abschied nahm. Er hatte Prag verlassen, um dem aufreibenden
Kampfe zu entgehen, der ihn zwischen Earoline und der tem-
peramentvollen Tänzerin Brunetti hin und her riß. Die Ehe
mit Earoline wurde ideal glücklich. »Ich finde mein Glück nur
bei den Meinigen und in der Erfülluiig meiner Pflicht, möge
auch die Welt mir die höchsten Ehren geben und ich mich zu
hause unbeachtet wissen.«

Beethovens unsterbliche Geliebte, deren Namen nie-
mand mit Sicherheit weiß, Die uns nur DaDurd) bekannt ist, daß
Beethoven leidenschaftliche Briefe an sie richtete, sie war nicht

l

 

Die einzige Frau, der--seine.Liebe gegolten hat. {mehrfach
wunschte er, sich zu verheirateiiz mit der Gräfin Therese Braus-
wick war er kurze Zeit verlobt. Sein Biograph Ries schrieb:
»Er war sehr häufig verliebt, aber meistens nur auf kurze
Sauer.“ In Beethovens eigenen Aufzeichnungen steht der sehn-
süchtige Wunsch: .,Nur Liebe —- ja, nur sie vermag Dir ein glück-
liches Leben zu geben. — D Gott. laß mich sie, jene endlich
finden, die mich in Tugend bestärkt, die mir erlaubt mein ist.«
Als er das schrieb, war er schon fast fünfzig Jahre alt. Sein
Cügßränfch blieb unerfüllt, tiefe Einsamkeit umgab ihn bis zu seinem
n e.

Aber vielleicht hat gerade die Einsamkeit die herrlichen
Werke ermöglicht, die Beethoven geschrieben hat. Er selbst sagte
einmal, ,,er habe keine Ehe gekannt, von welcher nach einiger
Zeit nicht das eine oder das andere seinen Schritt bereut hätte.
Und von den wenigen Mädchen, welche zu besitzen in früheren
Zeiten er als das größte Glück erachtet hätte, hat er in der Folge
die Bemerkung gemacht, daß er sehr glücklich sei, daß keine von
ihnen seine Frau geworden wäre, und wie gut es sei, daß die
Wünsche der Sterblichen oft nicht erfüllt würDen“ lGespräch mit
Fanny Giannatasio).

Für den schaffenden Künstler ist es besonders schwer, die
rechte Gefährtin zu finden, die sein Werk achtet und fördert, die
ihm die ungestörte Arbeitsruhe gibt. Mozart verstummte für
Jahre, als er Konstanze Weber geheiratet hatte. Robert
Sch u m a n n besaß die ideale Gattin in Frau Elara. Er lernte
sie kennen, als er bei ihrem Vater, dem weitberiihmten Klavier-
pädagogeii Friedrich Wieck, studierte. Sie war damals gefeiertes
Wunderkind und unterbrach ihre Ruhmeslaufbahn als Piaiiistin
auch während der Ehe nicht. So konnte sie den-Kompositionen
ihres Mannes die beste Vorkämpseriii sein. Überdies war sie
tüchtige hausfrau und «Mutter von sechs Kindern.

Stärksten Eindruck auf die beiden anderen Romantiker des
Klaviers, auf Ehopin und auf Liszt, gewann die französische
Dichterin George Sand. Sie trug Män·nerkleider, rauchte Zi-
garren, hatte ein olivenbraunes Gesicht und keine Spur von
Grazie. Aber gerade dem männlichen Element in ihr waren die
sensiblen Künstler verfallen. Für Ehopin war sie Schicksal,
dem er immer zu entfliehen trachtete, an das er immer gebunden
blieb. Liszt verlebte nur eine kurze Zeit der Leidenschaft mit
George Sand, aber die Freundschaft mit ihr währte viele Jahre.
Die liebreizende, hochkultivierte Gräfin d’Agoult begleitete Liszt
jahrelang auf feinen Reisen, seine drei Kinder, Blandine, Eosima-
Daniel, wurden in dieser Zeit geboren. Aber diese Liebe dauert-·
nicht lange. Liszt eilte weiter von Triumph zu Triumph. Diese
Art zu leben-und zu lieben hing eng mit seinen Künstlererfolgen
zusammen, »die Affekte seines Spiels werden zu Effekten seiner
leidenschaftlich aufgestürmten Seele unD finden in seiner Phy-
siognomie und haltung den treuesten Spiegel. Das ist der
Zauber, mit dem er seine hörer unD vorzüglich die hörerinnen
so unwiderstehlich packt«. Eineschöiie polnische Gräfin schrieb:
„Schiller würde ich mir zum hausfreund wählen, Ehopin zum
Gatten, Liszt aber zum Geliebten.« Damit charakterisiert sie
drei große Komponisten jener Zeit auf treffende Art. Mit 36
Jahren lernte Liszt die Fürstin Earoline SaynsWittgeiisteiii
kennen; sie beherrschte von da ab sein Leben, wieder eine männ-
liche Natur, von leidenschaftlichem Temperament Sie lebten
12 Jahre zusammen in Weimar, ohne daß die katholische Fürstin
die Erlaubnis zur Scheidung erhielt. Als die Sanktion endlich
eintraf, wurde die Hochzeit durch Verwandte der Fürstin ver-
hindert, sie nahm es als Zeichen des himmels und verzichtete
endgültig auf den Geliebten Liszt nahm die priesterlichen Wei-
hen, die Fürstin lebte 27 Jahre einsam in Rom-

Besonders deutlich ausgeprägt ist bei den meisten großen
Musikern die Sehnsucht nach der mütterlichen, schutzenden, star-
keren Frau. _ .- —

 


